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HeimathMtitlk und MeLtpolLttk.
, Das Wort „Heimath" hat einen lieblichen Klang für

Millionen, die gern ans theure Vaterhaus und an ihre
heimathtichen Fluren und Wälder zurückdenten, in denen
sie als Kinder fröhlich spielten imd sorglos heranreiften
für den Karnpf ums Dasein. Jeder möchte gern die
Wohlfahrt und das Glück seiner Heimath fördern nnd
Jeder wünscht eine gute Heimathpolitit . Worin besteht
mm die Hauptaufgabe einer guten Heimathpolitit ? Wohl
in erster Linie darin , den unbemittelten Einwohnern,
welche mindestens 60— 70 pCt . der Bevölkerung aus-
nmchen, die Lebenshaltung zu erleichtern und den inter¬
nationalen Gisteraustcmfch zur Ausfuhr von heimischen
Fabrikaten und zur Einfuhr von Befriedigungsmitteln
für den Haushalt und für die eigene Erwerbsthätigkeit
sticht zu erschweren. Die Heinrath ist zu eng geworden
für unsere erweiterten Bedürfnisse. Die verschiedenen
Völker derErde müssen nicht mir ihre landwirthschaftlichen
und gewerblichen Erzeugnisse, sondern auch geistige und
Melle Güter aller Art frei nnd friedlich miteinander ans-
stauschen, damit sie mehr leibliche Wohlfahrt , mehr An¬
nehmlichkeiten des Lebens, mehr Errungenschaften der
Kultur genießen können. Keine Schließung, sondern
Oefsnung des Weltmarktes , keine Erhöhung , sondern Er-
Mäßigung der Zölle sind den Massen des Volkes erwünscht
und nöthig.

Von diesem Stcmdpmrkte aus erscheint nun der bei
Verathung des deutschen Zolltarifs von unserem deutschen
Reichskanzler Graf Bülow im Reichstag betonte
„nationale Egoismus " im hohen Grade bedenklich, well
er in Wahrhell daraus hinausläuft , daß wir uns in der
Hauptsache mll den im eigenen Lande produzirten Früch¬
ten, Thieren und Fabrikaten begnügen und die Einfuhr
fremder Güter lieber erschweren als erleichtern sollten.

Me Weltpolllik unseres deutschen Kaisers steht im
Widerspruche mll dieser Politik nationaler Selbsbbeschrän-

kung. Es wird dies in der soeben erschienenen Schrift
von I) r . Victor Böhmert „Deutschland am Scheidewege
seiner Wirtschaftspolitik ". Zwangloses Heft II (Dresden,
Verlag von O. V. Böhmert) in dem Abschnitt „Des
Reichskanzlers Heimathpolllik und des Kaisers Welt-
Politik" an einer Reihe wichtiger Thatsachen und Schritte
unseres Kaisers nachgewiesen. Der Verfasser begnügt sich
mll der Forderung : „Keine Erhöhung der agrarischen und
industriellen Zölle !" Er will keine Schmälerung der
Reichseinnahrnen, rügt vielmehr als einen Hauptmangel
der Begründung , daß es darin auf S . 19 ausdrücklich
heißt : „Die Verfolgung finanzpolitischer Ziele hat bei der
Ausstellung des vorliegenden Tariferllwurfs keinen ent¬
scheidenden Einfluß geübt." Er bemerkt ferner u. A. :
„Gras Billow würde sich seine diplomatische Ausgabe bei
den künftigen Handelsverträgen Deutschlands unendlich
erleichtert und nickst schon jetzt Widersprüche imd Angriffe
von Regierungen und Volksvertretungen solcher Slaaten,
mll welchen wir neue Handelsverträge abschließen wollen,
erfahren haben, wenn er sich in seinen doch wich fürs Aus¬
land besümmten Reichstagsreden auf den finanzpolitischen
Standpunkt beschränkt und bewnt hätte, daß Deutschland
schon seiner Reichssinarrzen wegen Zölle ans Getreide, Vieh
und zahlreiche andere Einfuhrartikel noch nicht entbehren
und deshalb mich schwerlich mll seinen Zöllen wesentlich
herabgehen könne, daß es aber im Uebrigen den seit 1891
eingeschlagenenKurs der Erleichterung ^ des Handels¬
verkehrs mit fremden Völkern nicht verlassen werde nnd
eine Solidarität der Interessen der verschiedenen Völker
anerkennen und nach außen mll England die Politik der
„offenen Thür " vertreten werde."

lieber die kaiserliche Weltpolitik schreibt der Verfasser
u. A. : „Me Weltpolitll unseres deutschen Kaisers steht
aus einer höheren Warte als auf der Zinne der deutschen
Agrar - und Schutzzollpartei. Sie weist der Nation mit
Recht eine Zukunft auf dem Wasser an und erstrebt einer¬
seits eure Hebung der Wasserstraßeii urrd des ganzen
Kanalinesens im Inneren und andererseits eine besser Be¬
nutzung der völkerverbindenden Meere durch Erweiterung
von Handel und Schiffahrt Deutschlands nach allen Welt-
theilen. Als der Nord -Ostsee-Kanal mller der Anwesen¬
heit von Seeschiffen nnd ein geladenen Vertretern aller
Kulturnationen feierlich eröffnet wurde, betonte unser
Kaiser lebhaft die internationale ,Bedeutung der neuge-
schassenen Wasserstraße. Ein frischer seemännischer Zug
weht durch Deutschland, sobald der Kaiser seine Seesahrteir
antrllt und frenrden Völkern seinen Gruß entbietet und
seine Theillwhme bezeugt. Der nach Amerika vom Kaiser
ertheilte Auftrag , ihm eine Jacht zu bauen, nnd die Ent¬
sendung seines Bruders zur Taufe dieses Fahrzeuges und
die Einladung der Tochter des amerikanischen Präsiden-
ten, die Taufe des kaiserlichen Schiffes zu vollziehen,
scheint ein internationales Ereigniß zu werden, welches

auch die Annäherung nnd Verstärrdigung zweier Völker
über manche Verkehrs- nnd Zollfragen erleichtern kann.
Der Kaiser hat gezeigt, daß er muh sremdenllnternehmern
rmd Arbellern etwas zu verdienen geben und sich auch an
ausländischen Leistungen gern erfreuen will. Wer den
Welthandel nrit fremder: Nationen fördern will, muß da¬
mit beginnen, selbst von ihnen zu kaufen, ihnen Aufträge
zur Arbeit gn erlheilen und dadurch reelle Vertragsver-
hältnisse und Bündnisse airzubahnen, welche weitere gegen¬
seitige Beziehungen zur Folge haben werden . . . . Me
Initiative, -welche der Kaiser in der derllschen Floüenfrage
ergriffen hat , ist ein weiterer Beweis, daß er Deutschlands
Seeschiffcchrts- nnd Handels-Interessen in allen Welt-
therlen schützen und das Ansehen seiner Nation überall ver-,
breiten will."

„Mit allein diesen Schritten unseres Kaisers, sowie uüt
der Wahl Eaprivis zrrm Reichskanzler und mit der Aner¬
kennung des Abschlusses des Handelsvertrags mll Oester-
reick) als einer „rettenden Thal " steht die neueste Zoll-
Vorlage des Grasen Bülow und die Uebertrumpfung der
Bismarck'fchen Schutzzollpolllik iit einem kaum lösbaren
Widerspruche" . . . . „Es scheint schwer glaublich, daß
die gesetzgebenden Gewalten des Reiches diesen Wand¬
lungen zustimmen und die mit der Armcchme des Zoll¬
tarifs verbundene Gefährdung der ganzen Handels¬
vertragspolitik billigen iverden, nachdem sich in den
weitesten Dolkskreisen ein so entschiedener Widerspruch da¬
gegen erhoben hat . . . Die Berufung eines neuen Reichs¬
tages erscheint in der That als der einzige Ausweg aus
den: Chaos von Anträgen , welche in der Zolltarifkom¬
mission des Reichstages immer von Nerrem cmstrmchen.
Es gllt , die wichttgen Zollftagen in einem neugewählten
Reichstag mit alten und neuen Kräften rmd unter öffent¬
licher Heranziehung weiter Volkskreise lediglich vorn
Standpunkte des Gemeinwohls nach derr Grundsätzen der
Gerechttgkeit, Wahrheit und Menschenliebe im Vater-
ländischen Jrlleresse in befriedigender rmd Frieden sttften-
der Weise zu lösen!"

Deutsches Deich.
* Die neue Gerichtsvollzieherordmlng in der Praxis.

Der Justizminister hatte bekanrlllich vor eüüger Zett eine
Erhebung bei den preußischerr Oberlandesgerichts-Präsi-
denten über die Wirkungen der Neuordnung des Gerichts¬
vollzieherwesens veranstaltet . Die ihm daraufhin zugs¬
stellten Berichte erkennen fast ausnahmslos an, daß die
Grundlagen der neuen Einrichtung, rrämlich der Aus¬
schluß des Gebührenbezugs und der freien Auswahl unter
den Gerichtsvollziehern zu einem Fortschritt auf dem Ge¬
biete des Gerichtsvollzieherwesens gefühtt haben. Jin
Wesentlichen begegneir sich die Berichte in der Auffassung,

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

Srichen-Grausanckerten.
Wink« und Rathschläg « von Hildegard Orth.

Me gesammte Dentweise des modernen Kulturmenschen
trägt das Gepräge der Humanität . Wir senden unseren Obolus
in entfernte Zonen , damit dort Anhänger für das Banner der
Gesittung geworben werden und begeistern uns für das Helden¬
volt in Südafrita , das unter dem Ansturm der überlegenen Welt¬
macht langsam , aber sicher hinblutet . Dabei vollziehen sich in
unserem eigenen Haushalt fast alltäglich Grausamkeiten , die,
wenn wir genau Hinschauen, uns das Herz im Leibe zusammen
trainpsen lassen, und während wir vielleicht im höchsten Pathos
geladenen Säften einen Vortrag halten über die Rücksicht, die
man auch dem Feinde gegenüber an den Tag legen soll, werden
einige Räume weiter Wesen , die uns doch nie das Müdeste zu
Leide thaten , auf die denkbar unbarmherzigste Art von der Welt
in das Jenseits befördert.

Man braucht rächt weichherzig oder geradezu gesuhlsduselrg
zu sein, aber das oft raffinirte Hinmorden der Thiere , dir für
unseren Lebensunterhalt besümmt sind, ist pcher dazu ange-
than , als brennende Frage der Allgemeinheit immer und immer
wieder zu beschäftigen . Nichtsdesto weniger ist die Zähigkeit zu
bewundern , womit ein Theil unserer Hausfrauen , sonne der
ihnen unterstellten Dienstboten an den gerügten Mißbräuchen fest¬
hält . Nichts ist einfacher , als einen Fisch zu tobten ; man braucht
nm hinter die Kiemendeckel in den Kopf hinein einen Strch zu
thun , und der ganze Vorgang hat seinen Abschluß gefunden.
Das Rückenmark wurde dadurch vom Gehirn getrennt , und das
Thier ist nunmehr willen - und widerstandslos g-wordeii . Allein
ein Küchen-Aberglaube , dessen Anfängen man vergebens nach¬
spüren würde , so unsinnig ist er und so weit zurück lregt er
wahrscheinlich mit seinem ersten Anbeginn , verlangt bekannt¬
lich. daß «in Fisch, damit er auch in der That wohlschmeckend
sei, bei lebendigem Leibe geschuppt werde. Ich dagegen tauche
ihn , nachdem ich ihn in der vorher geschilderten Art getodtet,
einig« Sekunden in Wasser , das so heiß ist, daß es beinahe siedet,
reibe ihn dann mit einem — natürlich völlig reinen weißen
.Tuche ab , und der ganze Prozeß des Abschuppens ist beendet.

Dadurch bin ich gleichzeitig der Mühe enthoben , mich mit dem
immer und immer meinen Händen sich entwindenden , mit dem
Schwanz herumschlagenden und den Kopf bäumenden Thiere
abplagen zu müssen ; vor Allem aber brauche ich nicht Zeuge seines
geradezu entsetzlichen Todeskampfes zu sein.

Oft genug haben sich befreundete Hausfrauen zu mir da¬
rüber beklagt, daß dies oder jenes Fleisch- und auch Fischgericht
einen Beigeschmack anfwies , den sie absolut nicht zu enträthseln
vermochten. Meistens rührte das Fleisch von Thieren her , die
sie womöglich selber geschlachtet; aber man schüttelte womöglich
das Haupt , wenn ich dann erklärte , daß die Todesart des be¬
treffenden Thieres die Schuld trage an solchem Mißgeschmack.
Wissenschaftlich ist das freilich längst erwiesen, jedoch in die
Küche, wo man sonst jedem Kochrezept willig Thür und Thor
öffnet , läßt man solch« Kund « durchaus nicht gelangen . Der
Waidmann weiß , daß das Fleisch der Thiere , die auf der Hetz¬
jagd erlegt wurden , einen bitteren Beigeschmack annimmt . Roth-
wild ist infolge dessen oft geradezu unverwendbar ; es wird so
bitter , baß sich selbst bei denkbar sorgfältigster Zubereitung der
Gaumen mit sillchem Wildpret nimmer zu befreunden vermag.
Es sind dies gewissermaßen die Nachwehen der Todesqual , die
das Thier zu erleiden hatte , bevor es getödtet wurde . Am besten
kann man das beim Hasen herausfinden . Wenn Meister Lampe
vor seinem Hinscheiden etwa von Hunden und Menschen erst eine
Stunde oder noch länger hin und her gejagt wurde , so erweist
sich der Braten , auch wenn man ihn mit bester Butter aufsetzt
und nachher die Tunke aus saurem Rahm und dem auch hier
gern benutzten Liebigs Fleischexirakt so gewissenhaft wie möglich
herstellt , als zäh und ungenießbar ; dagegen deucht mir immer
der vor dem Hunde auf der Such - durch eineir guten Schuß er¬
beutete Hase das liebste Mldpret für Küche und Tisch. Holland
ist berühmt durch seine köstlichen Fischgerichte ; ich gehe wohl
nicht fehl , wenn ich behorchte, daß die ganz allgemein dort ein¬
geführte Sitte , den Fisch immer erst zuvor durch die von mir vor¬
hin angeführte Art zu tödterr , wesentlich dazu beiträgt , jenen
Wohlgeschmack zu erzielem

Wer sich davon überzeugen will , welch' Unterschied sei
zwischen dem Fleische eines schnell und kurzweg geschlachteten nnd
demjenigen eines mit Raffinement zu Tode gemarterten Aals,
der mache einen Versuch mit der Methode , die ich bei dieser Fisch¬
art anwende . In eine Schüssel fülle ich kaltes oder lauwarmes

Wasser , gieße einen halben Taffentopf Weinessig dazu und gebe
die Aale in das Gefäß ; sie drehen sich zwei bis dreimal herum
und sind dann todt . Der ganze Vorgang dauert etwa eine halbe
Minute . Auch der sonst so schwer zu beseitigende Schleim kann
nunmehr mühelos mit den Fingern fottgestrrift werden. Die
Thiere zappeln nicht , sie winden sich nicht in Todesangst ; sie
werden nicht in noch lebendem Zustande abgchäntet und zertheilt;
sie brauchen sich nicht , wie bas in manchen Gegenden leider noch
immer beliebt wird , „in einer Schüssel Salz matt zu laufen ".
Mir schmecken Aale , die ich so herrichte, nun einmal um Vieles
besser als ein Gericht , das ich einem so grausamen Verfahren
zu danken habe . Uebrigens — ich leugne es gar nicht ! — mag
auch die Einbildung ihren Antheil daran haben.

Freilich enthalten wir uns augenblicklich wenigstens zum
Theil der Grausamkeiten , worin sich vergangene Epochen ge¬
fielen . Noch zu Beginn des vorigen Jahrhunderts peitschte man
die Spanferkel mir dünnen Ruthen fast zu Tode ; der gastro¬
nomische Aberglaube hatte den Satz ausgestellt, daß bei dieser
Handlung das Fleisch um Vieles zarter und mürber werde. Ein
berühmtes Kochbuch, das eine große Reihe von Auflagen erlebte
und vielleicht sogar noch heute in manchem Haushalte ange¬
troffen wird , schreibt in dem Kapitel , das die Zubereitung der
Fische und das bereits vorhin geschildette Abhäuten der Aale
betrifft , wörtlich Folgendes : „Da sich der Aal hei dieser grau¬
samen Operation heftig wehrt , so betäube man ihn dadurch, daß
man ihn mit dem Tuch fest am Kopf ergreift und ihn mit der
Spitze des Schwanzes heftig auf den Tisch schlägt; reibe ihn
tüchtig mit Salz ab , befestige eine Schlinge von Bindfaden dicht
unter die Flossen des Kopfes , hänge den Aal daun auf und ziehe
die Haut aus die oben angegebene Weise davon ab."

Die mongolischen Völker des Ostens lassen sich von den
gleich großen Grausamkeiten , die in ihrer Küche festen Fuß ge¬
faßt haben , selbstverständlich ebenso wenig abbringen.

Aber sind wir denn wirklich so viel menschlicherbeim Tödten
derjenigen Geschöpfe , die wir zu Küchenzwecken benöthigen?
Hummern und Krebs « kommen auch bei uns völlig lebend auf das
Feuer , um hier von der Gluth langsam zu Tod« gekocht zu lver-
den , der geringeren Grausamkeiten nicht zu gedenken, die dem
modernen Kulturmenschen beim Schlachten des Hausgeflügels
unterlaufen . Ich bin durchaus keine Feindin von Fleischspeisen
und weiß deren Werth in jeder Hinsicht zu schätzen; aber ich mag
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Ärrch die neue Ordnung namentlich dem Konkurrenz-

LMlrpfecm !' Kosten des Söldners wirksam gesteuert sei.
^ -s ML Einwirkung der Neuordnung auf die Verhält-
mge der Gerichtsvollzieher betrifft , so geht das Unheil
sanWktlrcher Präsidenten dahin , daß die Gerichtsvollzieher
i kmchdem sie die Uebergangsschwierigkeiten über¬
wunden haben , mit der Neuordnung zufrieden sind. Sie
empftnden die Gewährung festen Gehalts unter Bethei-
t -gung am Gebühreirbezuge , die Unabhängigkeit vom
Auftraggeber und die gleichnräßigere Belastung als Vor¬
theile , dre ihren ganzen Stand gehoben haben . Hier und
da namentlich in der ersten Zeit hervorgetretene Unzu-
friedenhert richtete sich lediglich gegen eine vermeintliche
UnZulaugüchkeit des Gehaltes und der Gebührenmitheile.
Vielf ach wird denn auch eine Erhöhung der letzteren be¬
fürwortet . Für die Rechtsanwälte ist die Neuordnung
d^ Gerichtsvollzieherwesens zuerst nicht ganz ohne Miß-
stande gewesen . Diese konnten früher den für sie be-
qwanerat Verkehr mit einzelnen Gerichtsvollziehern
pflegen , setzt haben sie mit einer Reihe von Kräften zu
thun , von denen sich anfänglich namentlich die jüngeren
^vielfach als ungeschickt und mit den Verhältnissen unbe¬
kannt erwiesen . Indessen haben sich die Anwälte in zahl¬
reichen Orten mit der Neuordnung ausgesöhnt und ihr
in objektiver Würdigung die Anerkennung nicht versagt.
Von den Oberlandesgerichts -Präsidentm sind denn auch
Einrichtungen zur Beseitigung von grundsätzlichen Miß-
ständen als nicht erforderlich bezeichnet.

* Die Steigerimg des Bodcnwerthcs vou Berlin
ist von einer sachverständigen Seite in der „Zeitschrift
für Socralwissenschaft " in deir Jahren von 1870 — 1890
auf 3sch Milliarden Mark berechnet worden , für alle
deutschen Großstädte  zusammen für die Zeit
von 1870 — 1898 auf 7% Milliarden , von 1% auf neun
Milliarden Mark . Ist bei dem hohen Geburtenüberschuß
weitere Steigerung der Bevölkerung und weitere Er¬
höhung der Nachfrage , wie bisher , zu eruxirten , so würde
für Berlin eine fernere Jahreszunahme des Boden-
werthes von 175 Millionen Mark in Aussicht stehen.

* Rundschau im Reiche. Seil Weihnachten ist auch
in Hannover  die Zahl der Arbeitslosen , wie man
voraussah , bedeutend gestiegen.  Stach der neuesten
Zählung , deren Listen zum Therl noch ausstehen , beträgt
die Zahl der Arbeitslosen 5734 , davon 1982 unver-
heirathete und 3752 verheirathete mit 7282 Kindern.
Bei vollständiger Zählmrg wird die Zahl der Arbeitslosen
weit über 6000 betragen . Rechnet rnan dazu die Zahl
der Frauen und Kinder , so ergiebt sich eine Zahl von
ca. 17,000 durch Arbeitslosigkeit betroffenen Personen.
— Aus Nürnberg  wird über einen s o c i a l d e m o -
kratischen Sieg  bei einer prote st antischen
Kirchenrepräsentationswahl  gemeldet : Bei
der Wahl der Kirchenrepräsentation St . I o b st in
Nürnberg siegte die socialdemokratische Liste.

Ausland.
* Frankreich . Hier hat sich eine Anti - Duell-

L i g .a gebildet mit Zweiganstalten in der Provinz . In
jedem Bezirk Frankreichs ’ sollen Ehrengerichte eingesetzt
werden . Das Ehrengericht für Paris ist bereits zu¬
sammengesetzt. Ten Vorsitz desselben hat der Fürst von
Brvglie übernommen.

* England . Aus London  wird deir „M . N . N ."
geschrieben: Roseberys Scheidebries  erregt riesiges
Interesse . Die ministerielle Presse ist hochbefriedigt , denn
das Hauptresultat von Roseberys Aktion wird die Ver¬
längerung von Chamberlains Diktatur auf unbestimmte
Zeit sein. Die Stärke der Gefolgschaft Roseberys ist noch
ganz Unsicher, wird aber jedenfalls genügen , um alle
Aussichten der alten liberalen Partei bei Neuwahlen zu

zerstören . Andererseits dürste ein Versuch Roseberys,
eine zweüe Oppositionspartei zu gründen , aussichtslos
sein. Ein ähnliches Experiment ist wenigstens hier noch
nie geglückt. Der wahrscheinliche Ausgang der Secession
ist der schließliche llebertritt der Secesstonisten ins unio-
nistische Lager . Während die gemäßigt Liberalen Rose¬
berys Schritt bedauern , begrüßen ihn die Radikalen mit
Befriedigung , denn sie befürchteten , sein nackter Oppor¬
tunismus werde schließlich die ganze Lebensfähigkeit des
Liberalismus zerstören.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden , 25 . Februar.

— Das Geburtsfest des Königs von Württemberg
am 22 . a. c. wird auch dieses Mal durch eine Samstag , den
1. März , im Hotel Friedrichshof stattfindende Festlichkeit der
hiesige „Verein der Württemberger " begehen. Der „Wiesbadener
Sängerchor ", sowie der „Wiesbadener Fechtklub" haben u . A.
ihre Mitwirkung zugesagt . Den musikalischen Theil wird der
hiesige „Musik -Verein " ausführen . Herr Optiker Dorner wird
eine Reihe schöner Lichtbilder aus der schwäbischen Heimath vor¬
führen.

— Walhalla -Theater . Die beiden Kindervorstellungen
am Samstag und Sonntag Nachmittag waren ausverkaust;
morgen Mittwoch findet die letzte Kindervorstellung statt , und
zwar wird „Schneewittchen und die sieben Zwerge " gegeben.
Der urdrollige Schwank „Onkel Cohn " kommt nur noch Montag
und Dienstag zur Aufführung , um dann ab Mittwoch einer
Novität : „Verlorene Mädchen ", einem Berliner Sittenbild , das
in Berlin , Köln , Breslau rc. mit großem Erfolge aufgeführt
wurde , Platz zu machen. Das Sainst 'sche Ensemble gastirt nur
noch bis Freitag . Im Hauptrestaurant hat di« beliebte Zigeuner¬
kapelle am Donnerstag ihr Abschiedsbenefiz.

— Kaiser -Panorama . Ein ganz neuer, für jeden Ge¬
bildeten hochinteressanter Cyklns : „Athen mit Umgebung " ist
gegenwärtig ausgestellt , der dem Beschauer nicht nur die moderne
Haupt - und Residenz-Stadt Griechenlands , sondern auch die
Stätten einer ehemals hoch entwickelten klassischen Kultur in den
noch vorhandenen gewaltigen Ruinen und Trümmern vor Augen
führt . Athen mit der Acropolis , auf welcher schon der Völker¬
apostel Paulus mit den griechischen Weisen disputirte , ist gewiß
eine der geschichtlich interessantesten Städte der Welt , deren Be¬
sichtigung besonders auch der Jugend sehr zu empfehlen ist.

— Neuer Chor von Oertling . Die außerordentlichen
Erfolge , welche der „Kölner Liederkranz " im vorigen Sommer
auf seiner großen Konzertreise mit dem von dem König !. Musik¬
direktor Julius Oertling  komponirten , im Verlage von F.
E . C. Leuckart in Leipzig erschienenen Chor : „Der sonnige
Sonntag am Rhein " (Text von Ferd . Maurer ) erzielte , haben
den Komponisten veranlaßt , genanntem Verein einen neuen Chor
zu widmen . Herr Direktor Oertling hat dazu eine humorvolle
Dichtung von Karl Fiebel : „Wir Herren Studenten " gewählt.
Dieser Chor ist jetzt kürzlich im Druck erschienen, und zwar eben¬
falls in Leuckarts Verlage . Wie wir hören , wird der hiesige
Männergesang -Verein „Concordia ", dessen Dirigent be¬
kanntlich Herr Oertling ist, in seinem dritten Konzerte am
16 . März .die Komposition , welche von packender Wirkung sein
soll, zum ersten Male zur Ausführung bringen , worauf wir
chon jetzt alle Sangesfreuude aufmerksam machen wollen.

o. Das städtische Verwaltungsgebäude , dessen Er¬
bauung auf dem „Dern ' schen Terrain" (hinter dem
Rathhaus ) geplant ist, ist nach einer soeben erschienenen Denk-
chrift für das S t a d t b a u a m t bestimmt , dessen Personal

bekanntlich einen Umfang angenomcmn hat , daß es sich schon
lange nicht mehr im Rathhause unterbringen läßt und zum
Theil bereits außerhalb desselben in anderen städtischen oder
Miethsräumen arbeitet . Nachdem die Museums -Deputation sich
dahin schlüssig gemacht hat , daß das Dern 'sche Terrain für den
Museums -Neubau nicht geeignet ist, muß , der Anregung der
Stadtverordneten -Versammlung folgend , über die Verwerthung
des werthvollen Geländes Beschluß gefaßt werden . Herr Stadt¬
baurath Frobenius schlägt vor , den zerrissenen Theil , gegen¬
über dem ' neuen Marktplatz  und der Museumstraße,

soweit erforderlich für das neu« Dienstgebäude zu verwenden,
den Rest dagegen , der eine schön abgerundete Fläche bieten wird,
zur Errichtung irgend eines öffentlichen Etablissements oder
Kaufhauses an einen leistungsfähigen Privatmann oder ein
Konsortium auf eine längere Reihe von Jahren in Pacht zu
geben. Für das Dienstgebäude würden nach der vorgelegten
einen Skizze 2336 , nach einer anderen 3697 Quadratmeter von
dem 6033 Quadratnreter großen Terrain übrig bleiben . In dem
Dienstgebäude sollen im Erdgeschoß Läden und darunter Keller
eingerichtet und durch Vermiethen dieser Räume eine zweckent¬
sprechende Verzinsung erzielt werden . In dem zur Ausführung
empfohlenen Projekt ist die Anlage einer Passage  durch das
Dienstgebäude , von dem Marktplatz nach der Friedrichstraße , bis
zu welcher sich das Gebäude hinter den Häusern der Delaspee-
straße her erstrecken soll, vorgesehen. Nach der in erster Linie
zur Ausführung vorgffchlagenen Skizze I sind die Laden - und
Kellermiethen , sowie di« Wohnungsbewerthung zu 55,890 Mark
veranschlagt . Wenn diese Einnahme eine 5 -proc . Verzinsung des
angelegten Kapitals darstellt , so beträgt dasselbe 1,117,800 Mk.
Diese Summe setzt sich zusammen aus : Baukosten 636,000 Mk.,
Straßenkosten 12,667 Mk., Herstellung der Höfe 8091 Mk., Ent¬
wässerung 22,772 Mk., Grundstück 438,280 Mk. Mithin ist das
Grundstück pro Quadratmeter zu bewerckhen mit 187 Mk. 62 Pf.
Das Restgrundstück von 3697 Quadratmeter wird mit Rückficht
auf die beiderseitige Beleuchtung und die Möglichkeit , nach der
Passage Läden einzurichten , bewerthet mit 739,400 oder 200 Mk.
pro Quadratmeter . Es geht daraus hervor , daß das Gesanrmt-
grundstück eine Verwerthung von 438,280 Mk. und 739,400
Mark , zusammen 1,177,680 Mk., erhält.

— Patentwesen . Gebrauchsmusterschutz wurde ertheilt
Herrn Nik. C a l m a n o, Gas - und Wasserleitungs -Artikel-
Gcschäft , Dotzheimerstraße 11 hier , unter Nr . 169,084 und Nr.
169,086 auf : „Vermittelst schraubzwingenartigen Schraubep
ober an der Geruchverschluß -Muffe angegossener Augen und
hindurchgeführten Hakenschrauben hergestellte Befestigung frei¬
stehenden Closet -Schüffeln , die deren gänzliche Drehung und Fest¬
stellung bei jeder beliebigen Stellung erlauben ". Patent in
Deutschland wurde ertheilt Herrn Karl Aufsberg,  Apotheker,
Schwalbacherstraße hier , unter Nr . 128,501 auf : „Verfahren zur
Konservirung von Eiern ". Sämmtliche Schutzrechte wurden
durch das Patentbüreau Ernst Franke,  Bahnhofstratze 16
hier , erwirkt.

— „Tagblatt "-Sammluirgcn . Dem „Tagblatt"-Ber-
lag gingen ferner zu : Für die Drillinge in der Moritz¬
straße:  Bon Ungenannt 1 Mk., Ungenannt 2 Mk., E . F . 3 Mk .,
G . M . 20 Mk., zusammen bis jetzt 85 Mk. Namens der Be¬
dachten herzlichen Dank ! Zur Entgegennahme werterer Gaben
sind wir gern bereit.

o. Die Burenfreunde im Restaurant Petry,  Markt-
straße 8, welche, wie s. Z . mitgetheilt , eine eigen« Buvmkasse
errichteten und bereits eine erste Gabe von 50 Mark an Herrn
Dr . Lcyds abgesandt haben , erhielten von demselben darauf
folgende Zuschrift : „Brüssel , den 19 . Februar 1902 . Euer
Wohlgeboren beehre ich mich, den Empfang Ihrer gefl . Post¬
anweisung vom 14 . d. M ., mit welcher Sie mir einen Betrag
von 60 Mari zu Gunsten der Buren -Wittwen und -Waisen
Lbermachen, ergebenst zu bestätigen und spreche ich Ihnen für
diese großherzige Spende meinen allerherzlichsten Dank aus . Die
allgemeine Theilnahme und di« überwältigenden Beweise von
Sympathie , deren sich in diesen Tagen schwerer Prüfung die
beiden südafrikanischen lltepubliken in so reichem Maße er¬
freuen dürfen , sprechen deutlicher wie alles Andere für die ge¬
rechte Sache , die meine Landsleute so muthig verfechten, und für
ihr gutes Recht ; sie müssen uns daher von doppeltem Werthe
und als moralische Stütze ebenso herzlich willkommen sein, wie
in der Eigenschaft nothlindernder Liebesgaben . Hochachtungs¬
voll der Gesandte der Süd - Afrikanischen Republik (gez.)
W . I . Leyds ."

— Kleine Notizen . Die Querfeldstratze  wird
zwecks Herstellung einer Gasleitung auf die Dauer der Arbeit
ür den Fnhrverkehr polizeilich gesperrt.

Vereins -Nachrichten.
* Nächsten Mittwoch , den 26 . d. M ., findet Abends 6 Uhr

im Restaurant „Tivoli ", Luisenstraße 2 , eine weiter « Sitzung

auch nicht, wenn ich mich an den Tisch setze und meinen Kindern
oder Gästen zu essen gebe, von dem Gedanken gemartert sein,
daß die Geschöpfe, an deren Fleisch wir uns nunmehr gütlich
thun , zuvor durch einen echt grausamen Akt zu Tode befördert
werden mußten . Tauben schlachtet man am schmerzlosesten,
indem man durch einen kräftigen Schnitt den Kopf vom
Rumpfe trennt . Gänse und Enten sollen drei Stunden vor
dem Schlachten keine Nahrung erhalten , Puten und Hühner so¬
gar noch länger « Zeit . Man macht die Thiere durch übereifrige
Fütterung ja nur noch widerstandsfähiger dem Todesstreiche
gegenüber , dem sie geweiht sind, und überdies werden Kropf und
Gedärme unnöthig gefüllt.

Geflügel wird immer am schmerzlosesten getödtet , wenn
man den Kopf auf eimn Hackklotz legt und dann mit sicherem
Beilhieb vom Rumpfe trennt . Der Todeskampf ist alsdann nur
knapp bemessen; völlig aus der Welt schaffen freilich kann man
ihn niemals . Alles in Allem bedaff man dazu gleichwohl stets
einer sicheren Hand und eines wohlgewappneten Herzens . Wer
in der einen oder anderen Hinsicht ledig ausgegangen ist, der
stehe lieber von solchem Unterfangen ab . Auch das Tödten der
Th^ re, die allein zu Küchenzwecken gebraucht werden , bedarf
immerhin der Uebung . Mancher lernt 's nie , — und ich meine,
di« deutsche Hausfrau braucht nicht zu erröthen , wenn sie einge-
strht, daß ,sie darin Ktümperin geblieben.

Nachdruck verboten.

Perlen.
Wenn etwas schön, selten , begehrenswerth ist, dann pflegt

unsere Phantasie es mit einem poetischen Nimbus zu umgeben,
Sagen und Legenden daran zu knüpfen , um uns seinen Ur¬
sprung in einem zauberischen Lichte erscheinen zu lassen. So ist
dies auch mit der Perle geschehen, der zarten , poetischen, die gar
Manche als den schönsten Schmuck betrachten , mit denen die
Frauen sich zieren , und das Wort „Perlen bedeuten Thränen ",
welches Manche dahin auslegen , daß sie Unglück bringen , ist
vielleicht nur darauf zurückzuführen , daß man sie im Mittelalter
für gefrorene Thränen wilder Thiere hielt . Andere allerdings
erklärten sie noch phantastischer als krystallisirte Thautropfen.
Realer , positiver , wie wir geworden , wissen wir nun , daß dies
Alles sehr schön klingt , aber nicht der Wahrheit entspricht , ebenso
wenig wie die Legende, daß Kleopatra Perlen in Essig aufgelöst
und entweder selbst getrunken , oder, wie wieder Andere erzählen,

dem Antonius kredenzt hat , um dessen Liebesglnth zu schüren.
Ob letzteres das Resultat sein würde , ist nicht festznstellen, da
Perlen sich in Essig garnicht auflösen lassen. Der Versuch
wurde gemacht, man legte sie jahrelang in Essig , aber nur mit
dem Erfolg , daß sie eine schwarzbraune Farbe annahmen unv
allen Glanz einbüßten.

Uebrigens hat Kleopatra dir Idee , daß den Perlen be¬
sondere Kräfte innewohnen , nicht selbst gefaßt , und nach ihr
Ivaren noch gar Viele derselben Meinung . Um den Hals ge¬
tragen , schützten sie die Tugend , zermahlen hiellen sie Augen¬
krankheiten fern , sie bekämpften die Melancholie , wirkten darauf
hin , daß Blut zu fließen nachließ rc. rc. Aus guten Gründen
hörte die innerliche Benutzung der Perlen auf , und manche Gatten
wünschen wohl , es möchte mit der äußerlichen auch der Fall sein.

Nachdem man von der Annahme , daß die Perle einen
romantischen Ursprung habe, zurückgekommen, schrieb man ihr
einen sehr wenig poetischen zu und hielt sie für Ausscheidungen
des Verdauungsorgans oder aber für eine Krankheit des Thieres,
einen Ausschlag . Trotzdem sollte sie aber noch gegen ein« Menge
psychischer und physischer Uebel wirksam sein. Reaumur , der be¬
rühmte Naturforscher , war es endlich, der einige Ordnung in
diese verwirrte Angelegenheit brachte. Er gab zwar den patholo¬
gischen Ursprung der Perlen zu, erkannte jedoch zuerst ihren
Ursprung . Die Muschel ist ein Produkt der Ausscheidung des
Mantels , sagte er, oder des Schleimes , den das Thier hervor¬
bringt und das Gleiche ist betreffs der Perle der Fall . Der Ur¬
sprung der beiden Substanzen sei ungefähr derselbe, denn er hielt
die Perle für ausgeschiedenen und erhärteten Saft.

Richtig ist, daß di« Perle eine Verdichtung von kohlcn-
saurem Salz und phosphorsaurem Kalk ist, denen eine organische
Substanz beigemischt, durch den Organismus der Molluske her¬
vorgebracht wird . Der Ausgangspunkt ist allerdings verschieden¬
artig . Er besteht oft in einem fremden Körper , einem Sand¬
korn, einem kleinen tobten Parasit oder einem anderen Gegen¬
stand , welche die in der Nähe befindlichen Gewebe mit einer
Ausscheidung umgeben , die sich erhärtet . Falls der betreffende
Gegenstand an der Schale haftet , so bildet sich eine Art An¬
schwellung, die aber nur eine Perlschale oder auch Perlmutter,
aber nicht eine Perle selbst ergiebt . Ist der Gegenstand frei,
sodaß die Ausscheidung ihn ganz umgiebt , dann entsteht die
Perl «, die diesen Namen verdient . Auch dann ist die Form aber
eine verschiedene. Es giebt regelmäßig runde , die als die
schönsten gelten , längliche , abgeflacht « rc., es sind dies di;

Baroque -Perlen , aus denen übrigens auch prächtige Kunstgegen¬
stände gemacht werden , wie solche sich z. B . im Grünen Gewölbe
in Dresden befinden.

Der fremde Körper , der den Kern der Perlen bildet , ist,
wie gesagt , verschiedenster Natur . Einzelne Gelehrte sind der
Ansicht, daß die Rolle der organischen Parasiten ein« bedeutendere
ist, als die der unorganischen Gegenstände , und daß erster« aus¬
schließlich für die Herstellung feiner Perlen dienten . Falls dies
stimmt , dann ist Aussicht vorhanden , daß man eines Tages dahin
gelangt , die Mollusken zu zwingen , nach Belieben Perlen zu
produziren . Denn wenn man erst den speziellen Parasit kennt
— sozusagen die Mikrobe der Perle — dann könnte man ihn
kultiviren , in der Nähe der Bänke verbreiten , ihn , wenn nöthig,
der Muschel einimpfen , und so die Mollusken zwingen , so viel
Perlen herzustellen , wie man will.

Geduld wäre allerdings erforderlich . Wie lange Jahre
nöthig sind, um eine Perle entstehen zu lassen, weiß man nicht
genau , 10 , 20 vielleicht. Möglicher Weis« giebt es aber Mittel,
den natürlichen Prozeß zu beschleunigen. Die Chinesen , über
welche wir uns so erhaben dünken, verstehen schon das Eine , die
Mollusken zu zwingen , kleine Figuren mit Perlmutter zu be¬
decken. Sie kleben dieselben gegen eine der Schalen und nach 6
oder 8 Monaten sind sie mit der glänzenden Substanz umkleidet.

Uebrigens soll noch ein berühmter Naturfoffcher , nämlich
Linus , sich mit den Perlen beschäftigt und ein Mittel gefunden
haben , um dieselben größer und schöner zu machen. Worin das¬
selbe bestand und ob es wirklich die angegebene Wirkung hatte,
weiß man leider nicht, ebenso wenig , was aus der Schrift ge¬
worden , in welcher das Geheimniß niedergelegt war.

Aus Kunst unü Leben.
* Frankfurter Ttadtthcatcr . (Spiel plan .)

Opernhaus.  Dienstag , den 26 . Februar : „Rigoletto ".
Gilda : Fräulein Anni Schiroky vom Stadttheater in Brünn als
Gast . Mittwoch , den 26 . : „Das Glöckchen des Eremiten ".
Donnerstag , den 27 . : „Die Zauberflöte ". Königin der Nacht:
Fräulein Anni Schiroky vom Stadtthcater in Brünn als Gast.
Tamino : Herr Heinrich Scheuten vom Kgl . Theater in Hannover
als Gast . Freitag , den 28 . : Geschlossen. Samstag , den 1. März:
„Hansel und Grethel ". Hierauf : Wiener Walzer . Sonntag,
den 2 ., Nachmittags 31/2  Uhr : „Das süße Mädel ". Abends
7 Uhr : „Lvhengrm ". Lohengrin : Herr Ejnar Forchhammer



No. SS 50 . Jahrgang LS. FebruarWiesbaoener Tagblarr (Morgen -r»us«,»«-e). Verlag : « anggasse 27.
d«r Anthropologischen Sektion des „Nassauischen Alter-
thums - Vereins"  statt . In derselben wird Herr
vr . Witkowski, der vor einigen Wochen durch seinen Vortrag:
,Vorsintfluthltche Wanderungen" und seine vorzüglichen Lichi-
bilder so großen Beifall fand, Mittheilungen über die Photo-
zraphie im Dienste der Anthropologie, speciell über neue anthro-
pometrische Gesichtspunkte auf diesem Gebiete bringen. Gäste
sind, wie immer, willkommen.

N. Biebrich , 24. Februar. In der Arrestzelle erhängt
hat sich heute Nacht ein Arbeiter, ein verkommener, dem Trünke
ergebener Mensch, welcher in der Betrunkenheit stets seine
Familie in rohester Weise mißhandelte. Als er sich gestern
Abend wieder ein gleiches Vergehen zu Schulden kommen ließ,
wurde er verhaftet. — Der 27. Volksunterhaltungs-
Abend  des hiesigen„Volksbildungs-Vereins" fand gestern
Abend in der Turnhalle statt und war, wie auch die vorher¬
gehenden, recht gut besucht. Auch dieses Mal hatte es sich der
Vorstand des Vereins wieder angelegen sein lassen, verschiedene
hervorragend« auswärtige Kräfte zur Mitwirkung zu bewegen.
Den Hauptvortrag des Abends hatte Herr vr . Fritz Vigener aus
Gießen übernommen, welchem das Thema: „Vorgeschichte des
deutsch-französischen Krieges" zu Grund« gelegt war. Redner
legte in einem IẐ -stündigen, hochinteressantenVortrag« die
Entstehungsursachen des Krieges auseinander und erntete leb¬
haften Beifall. Auch Fräulein Tilli Berdrow aus Wiesbaden,
welche noch von früheren gesanglichen Vorträgen in bestem An¬
denken hier steht, hatte ihre Mitwirkung wieder zur Verfügung
gestellt und mußte, wie dies auch stets früher geschah, wiederholt
sich zu Zugaben verstehen, so stürmisch wurden ihre gut geschulten
Vorträge applaudirt. Weiter hatten ihre Mitwirkung zugesichert
Fräulein Frieda Weimar hier, Klavier, und Herr Karl Ott hier,
Geige, sowie der hiesig« „Männcrgesang-Verein", welche eben¬
falls ausgezeichnete Leistungen zu verzeichnen hatten. Der Ver¬
lauf des Abends war ein recht familiärer und vollständig dem
Zweck entsprechender.

* Aus der Umgebung. Der Kreis- Kriegerverband
Wiesbaden- Land hält am Sonntag, den9. März, 3 Uhr Nach¬
mittags, seine Vorstandssitzung im Saale des „Gambrinus" zu
Biebrich  und am 6. April Delegirten-Versammlung in
Diedenbergen  ab. — Die Verwaltung der Niederwald-
Lahngesellschaft  beantragte für 1901 1 pCt. Dividende
gegen3 im Vorjahre. — In Aßmannshausen  klagt man
über das massenhafte Auftreten der Wildschweine, die in den
Rebgeländen großen Schaden anrichten. — Man schreibt aus
Aßmannshausen,  21 . Februar: Anscheinend infolge von
Sprengarbeiten im hiesigen Quarzitwerk „Niederwald" lösten
sich heute Mittag ca. 2 Uhr größere Gesteinsmasscn von der Höhe
des Niederwaldes bei der Rossel los und stürzten unter donner-
ähnlichem Gepolter bergab bis auf das Bahnplanum. Sämmt-
üche Weinberge, die sie auf ihrem Wege berührten, wurden fast
völlig rasirt, sodaß der Schaden ein bedeutender sein dürfte.
Mehrere zur Zeit dort arbeitende Frauen konnten sich nur mit
knapper Noth vor den herabfallenden Steinen in Sicherheit
bringen. Ein dicht vorher an der betreffenden Stelle vorbei¬
fahrender Zug entging gerade noch dem Unglück. Unter den
rollenden Gesteinsmaffen befanden sich Blöcke bis zu 1 Kubik¬
meter Inhalt . Man befürchtet noch weitere Nachrutsche. —
Die Stadtverordneten-Versammbrng in Ems wählte den seit¬
herigen ersten BeigeordnetenL. v. Berg auf 6 Jahre wieder. —
Wie die „Emser Ztg." hört, sind die Entwürfe zu der fis¬
kalischen Pastillenfabrik in Ems,  welche im sogenannten Back-
hausgarten errichtet werden soll und für welche im Staatshaus¬
halt für 1902 die Mittel gefordert werden, jetzt fertiggestellt. —
In Hahn  wurde einem an dem Bau der Scheiderthalstraße be¬
schäftigten Italiener, welcher jeden Pfennig spart, um eine er¬
blindete Schwester in der fernen Heimath zu unterstützen, seine
ganze Baarschaft von über 300 Mark gestohlen. Von dem
Thäter fehlt bis jetzt jede Spur . — Durch Anregung der Frau
Bürgermeister Sinz hat sich in F r a u «nstei n ein Comitv
gebildet zur Gründung einer Kleinkinderschule. — In der
Cigarrenfabrik Deibel u. Ci«, in Hanau  brach Feuer aus,
welches den Oberstock des Fabrikgebäudes einäscherte. Dem
Brande sind außerdem noch große Quantitäten Tabak, sowie
ferüge Cigarren und Cigarettenkistchen zum Opfer gefallen. —

dom Kgl. Hoftheater in Dresden als Gast. — Schauspiel¬
haus.  Dienstag , den 25. Februar: „Hamlet". Hamlet: Herr
Richard Kirch vom Stadttheater in Hamburg als Gast. Mitt¬
woch, den 26.: „Es lebe das Leben". Donnerstag, den 27.:
„Othello". Othello: Herr Richard Kirch vom Stadttheater in
Hamburg als Gast. Freitag, den 28.: „Es lebe das Leben".
Samstag, den 1. März: Neu einstudirt: „Uriel Acosta". Uriel
Acosta: Herr Richard Kirch vom Stadttheater in Hamburg als
Gast. Sonntag, den2., Nachmittags3 Uhr: „Alt-Heidelberg".
Abends7 Uhr: „Mamsell Tourbillon". Montag, den3.: „Alt-
Heidelberg".

* Kant über das grohe Loos. In dem neuesten Hefte
der von Professor Di . Vaihingec in Hall« herausgegebenen
.Kantstudien" (Die Kantstudien, die sich jetzt bereits in ihrem
ö. Jahrgang befinden, erscheinen im Verlag von Reuther u.
lleichardt in Berlin und sind dazu bestimmt, alle neueren Kant-
sorschungen zusammenzufaffen) wird von dem Herausgeber ein
kleiner Aufsatz von Kant mitgetheilt, welcher erst kürzlich wieder
aufgefunden worden und auch für weitere Kreise lesenswerth
ist. „Man nehme ein« Klassenlotterie  an von 60,000
Loosen; der Hauptgewinn sei 80,000 Thaler. Diesen Haupt¬
gewinn oder das groß« Loos zu gewinnen, ist für Den unmöglich,
welcher kein Loos genommen hat; der Unmöglichkeit steht stets
die Gewißheit gerade entgegen, und diese hat Der, welcher alle
60,000 Loose genommen hätte; innerhalb dieser Grenzen und
der Nummern von 1 bis 59,999 liegt nun ganz klar die Mög¬
lichkeit. Diese Möglichkeit ist unwahrscheinlich von 1 bis 29,999
Loosen, wird aber durch zwei noch hinzugenommene, nämlich
bei 30,001 Loosen, zur Wahrscheinlichkeit. Bei einem ge¬
nommenen Loose ist die Unwahrscheinlichkeit, bei 59,999 Loosen
aber die Wahrscheinlichkeit am größten; jene grenzt an die Un¬
möglichkeit, diese an die Gewißheit. Wären nun aber bei der
Ziehung nur noch zwei Nummern im Glücksrad, die Deinige und
die eines Anderen, und Du willst wissen, welchen Grad von
Wahrscheinlichkeit oder Unwahrscheinlichkeit Du für Dich hast,
dann muß die Anwendung eines anderen Begriffes stattfinden,
nämlich der Begriff von dem, was wir Glück nennen. Hast Du,
wenn Andere lose Streich« verübten, die Zeche bezahlen müssen;
ist Dir di« Butterschnitte in der Regel auf die geschmierte Seit¬
in den Sand gefallm; hast Du gewöhnlich den rechten Stiefel
an den linken Fuß gezogen; sind Dir Andere zuvorgekommen;
hast Du gestolpert, wenn Du ein recht schönes Kompliment
machen, oder Dich gar blamirt, wenn Du glänzen wolltest; o weh!

In Griesheim  a . M. schoß bei einer Gefechtsübung ein
Rekrut vom 81. Regiment seinem Vordermann den Pfropfen
einer Platzpatrone unter dem Schulterblatt in den Rücken. Die
Verletzung ist ziemlich schwer, aber nicht lebensgefährlich. —
In Eschborn  haben zahlreiche Bürger einen Aufruf erlassen
zur Gründung eines Sanitäts -Vereins zwecks Anstellung eines
eigenen Arztes, der in Eschborn seinen Wohnsitz nimmt.

* Mainz, 24. Februar. Rheinpegel:  1 m 02 cm
gegen1 m 06 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichlssaal.
ä. Wiesbaden , 24. Februar. (Strafkammer .) Vor-

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Di. Feiscnberger.
— Der 1858 geborene Haussier Stephan Schall aus Köln hat
am 21. Januar d. I . in der Gastwirthschaft von Kneuper in
Biebrich  mit dem Cigarrenmacher Brenner von dort Sechs¬
undsechzig gespielt. Er hatte Glück und der Cigarrenmacher
ward daher ungemüthlich. Er schlug dem Hausirer ins Gesicht,
worauf mit Weingläsern geschlagen worden zu sein scheint und
als Sch. schließlich die Zeche einschließlich der zerbrochenen
Gläser bezahlen sollte, gerieth er auch mit dem Gastwirth wegen
der seiner Ansicht nach zu hoch gestellten Forderung in Streit.
Der Gastwirth sah sich darauf veranlaßt, die Polizei-Sergeanten
Münch und Meffert herbeizuzitiren, und diese nahmen den
Mann, der mit dem Gastwirth gewissermaßen noch einen privat¬
rechtlichen Streit ausfechtcn wollte, mit auf die Wache. Unter¬
wegs soll sich derselbe dann plötzlich ziemlich ungebärdig be¬
nommen haben, sodaß er nun nicht nur wegen Mißhandlung des
Brenner und wegen Sachbeschädigung(der Weingläser), sondern
auch noch wegen Widerstands und Beleidigung angeklagt ist.
Er wird wegen gefährlicher Körperverletzung, wegen Wider¬
stands und Beleidigung der Polizeibeamten zu einer Gefängniß-
strafe von einem Monat verurtheilt. Eine Woche davon fill
durch die Vorhaft verbüßt sein.

Nermischles.
* Wie ein Königdkind aufgezogen wirb. Aus Rom

wird berichtet: Von Anfang an bestimmte Königin Helena, daß
ihrem Baby alles Das zu Theil werden sollte, was Wissenschaft
und gesunder Menschenverstand für eine gesunde Erziehung leisten
können. Sie befremdete sogar di« römische Gesellschaft ziemlich
dadurch, daß sie alle thörichten alten Sitten und italienischen
Eigenthümlichkeiten abschaffte. Eine ihrer radikalsten Neuerungen
bestand darin, das Wickclzeug, in das in Italien in den vor¬
nehmen Familien jeder Säugling gebunden wird, zu beseitigen
und die Prinzessin in lose, leichte Kleider einzuhüllen; darüber
kommt ein Kleid von buntgefärbter Seide. Die Amme trägt
ein Kleid von derselben Farbe. Als einige Hofdamen gegen
diese Abweichung vom Hergebrachten protestirten, erwiderte die
Königin: „Baby-Beine sollen frei strampeln können". Die
Königin verwarf auch den Brauch, der den Hofdamen je nach
ihrem Range verschiedene Pflichten dem Kinde gegenüber auf¬
erlegt, und gestattet nur Berufs-Wärterinnen von ganz besonderer
Fähigkeit, sich mit dem Kinde zu beschäftigen. Die erste dieser
Wärterinnen, eine Engländerin, hat einem Berichterstattereinige
interessante Einzelheiten über die musterhafte Art anvertraut,
in der die kleine Prinzessin Jolanda aufgezogen wird. Die
Königin selbst und ihre sämmtlichen Wärterinnen haben von
einem tüchtigen Spczialarzt für Kinderpflege Instruktion er¬
halten. Wenn die Königin das Kind aufhebt, hält sie es, indem
sie es mit der linken Hand leicht, aber fest stützt. So wird ein
häufig vorkommender, gefährlicher Mißgriff vermieden, ein
Baby mit ungestütztem Kopf zu tragen, was leicht chronische
Rückgratleiden herbeifllhren kann. Die Prinzessin wog nach der
Geburt 11 Pfund und Ende Januar , im Alter von8 Monaten,
23 Pfund. Indessen läuft das königliche Baby trotz seiner so
kräftigen Entwickelung noch nicht. Es wird auch kein Versuch
gemacht, es ihm beizubringen, bevor es nicht den deutlichen
Wunsch dazu zeigt. Das Kind wird so wenig wie möglich auf
den Arm genommen; cs zu fahren ist, besonders bei warmem
Wetter, von den Aerzten für ungesund erklärt worden. Die

Du hast das, was man Unglück nennt. Sind aber vor und
hinter Dir Ziegel vom Dach gefallen, ohne Dich zu treffen; hast
Du das Goldstück gefunden, wonach zehn Andere umsonst suchten;
bist Du immer vor Thorschluß noch heraus- und hereingekommen:
hat man Dich im Examen gerade nach dem gefragt, was Du erst
gestern oder heute durchstudirt hattest; hast Du Schanzen und
Redouten erobert mit heiler Haut oder bist gar Stabsoffizier
geworden, ohne je das fatale Pulver gerochen zu haben: o Du
Beneidenswerther! Du hast Glück, und das große Loos trifft
keine andere Nummer als die Deinige!"

* Verschiedene Mitthcilungen. Aus Paris  wird
gemeldet: Der Ministerrath beschloß, am 26. d. M. anläßlich
der S äkularfeier  der Geburt Viktor Hugos die
Schulen und Verwaltungsbüreaus  zu schließen.

Ein Konzert der Klaviervirtuosin S chmet t on o -
Gyertgoroffy  findet Donnerstag, den6. März, in der Loge
„Plato" statt. Die Virtuosin, Gräfin Mathilde Schmettono,
zeigte schon als Kind von 6 Jahren ein großes Talent für
Musik. Nach vollendeter Ausbildung Schülerin des Altmeisters
Franz Liszt, erwählte sie sich nach dem Ableben ihres Gemahls,
der im Feldzug 1870/71 den Heldentod fand, die Musik als
Lebensberuf und erwarb sich den Ruf einer interessanten
Künstlerin.

Im Münchener Schauspielhause  wurde die Ur¬
aufführung des fünfaktigen Schauspiels„S o i st da s L eb en"
von Frank We d eki n d mit starkem Beifall, in den sich heftige
Opposition mischte, ausgenommen; der Dichter konnte wieder¬
holt an der Rampe erscheinen.

„Kon r a d i n". Martin Greifs  vaterländisches Trauer¬
spiel, wird am 3. März im Kaiserjubiläums-Stadttheater in
Wien  als Studentenvorstellung gegeben werden.

Uom Küchertifch.
* „S okr a t es", Trauerspiel von Ernst Beyer. (Ver¬

lag von Alfred Hahn, Leipzig.)
Das Trauerspiel E. Beyers, das sich durch seine schönen,

ernsten Absichten bald die Sympathie des Lesers gewinnt, leidet
an dem Grundgebrechcn, an dem unter hundert Dramen, die ge¬
schrieben und auch gedruckt werden, achtundneunzigkranken: es
ist in seinem innersten Wesen nicht dramatisch, sondern episch.
Es fehlt ihm der Lebensnerv alles dramatischen Lebens: Ent¬
wickelung, Werden, Wachsen oder auch Verderben der Charaktere

Prinzessin bringt ihre Zeit, soweit cs sich irgend ermöglichen läßt,
im Freien zu. Keine Nadel irgend welcher Art wird zur
Kleidung der Prinzessin Jolanda verwendet, die Kleider werden
vielmehr ganz leicht auf ihm zusammengeheftet. Auf diese Weise
ist die Gefahr, daß das Körperchen sich irgendwo verletzen oder
drücken könnte, ausgeschlossen. Mit der Beseitigung des festen
Wickelzeugs hat die Königin auch gleichzeitig der Sitte ein Ende
gemacht, Nacken und Arme, wie bei einer Dame in Balltoilette,
entblößt zu lassen. Alle Arten von Bändern sind bei der
Kleidung weggelassen, das leichte Eitttiähen der Prinzessin in
die Sachen macht dies überflüssig. Die Königin hat die Amme
bclehrt, ihr die Kleider niemals über den Kopf zu ziehen, da
dadurch der Kopf niederhängt und sie beim Athmen gestört wird.
Die meisten Kleidungsstücke werden um ihren Körper gewickelt,
während sie leise von einer Seite zur andern gedreht wird. Im
Winter erhält die kleine Prinzessin täglich zwei Bader. Die
Mühe, die sich die junge Königin giebt, das Kind großzuziehen,
ist denn auch sehr erfolgreich. Die kleine Prinzessin Jolande
ist ein hübsches gesundes Baby.

* Wie der Papst den Tag zubringt. Ueber die Art
und Weise, wie der greise Papst Leo XIII . seine Tage zu ver¬
leben pflegt, weiß Mr. Richard Davcy in Cassels Magazin-
Folgendes zu erzählen: Leo XIII . speist um 2 Uhr. Sein
Mittagessen besteht aus einer Tasse Bouillon, Eiern. Fisch und
Huhn. Anderes Fleisch ißt er sehr selten. Er rühmt sich, Rind¬
oder Hammelfleisch nicht öfter als ein Dutzend Mal in seinem
ganzen Leben gegessen zu haben. Vor langen Jahren hatte er
einen Gichtanfall und sein Arzt bedeutet- ihm, daß er strenge Diät
halten müsse, wenn er diese unangenehme Krankheit nicht seiner
Herr werden lassen wolle. Er zog eine sehr einfache Diät einem'
so lästigen Tyrannen vor. Er trinkt täglich nur zwei Glas
Bordeaux, aber er ist ein großer Freund von Obst und mit viel
Essig angcmachtem Salat . Der Papst speist stets allein. Wenn
früher einmal ein Souverän sein Gast war, so saß er mit ihm bei
Tisch, speiste aber nicht früher, als bis der hohe Gast sein Mahl
eingenommen hatte. Diese strenge Etikette wurde im 17. Jahr¬
hundert eingeführt, um die Erinnerung an gewisse Festmähler
auszulöschen, bei denen Päpste aus dem Hause Medici und Borgia
den Vorsitz geführt hatten, obgleich die Gesellschaft keineswegs
nur aus Fürsten, Prinzen und Prälaten, sondern auch aus so
munteren Damen, wie Lucretia Borgia und Giulia Farnese, be¬
stand. Nach dem Essen hält der Papst ein Mittagschläfchen, wo¬
rauf eine Ausfahrt in den Park folgt. In einem besonders kon-
struirten Tragstuhl läßt er sich in den Garten tragen und besteigt
dort einen mit zwei Rappen bespannten schwarzen Landauer mit
rothen Rädern und weiß damastenen Polstern. Die Ställe des
Papstes sind nicht besonders luxuriös; sie enthalten nur zwölf
Pferde und zwei Maulthiere. Bei der Ausfahrt trägt der Papst
einen rothen Mantel und einen Scharlachhut. Hinten auf deni
Wagen „hängen" zwei Lakaien in der päpstlichen Livree von
Purpur und Scharlach. Die beritten« Leibgarde reitet vor und
hinter dem Wagen her. Wenn Jemand den Papst begleitet,
so sitzt er stets ihm gegenüber. Die Ausfahrt dauert in der Regel
zwei Stunden und wird zuweilen durch einen kurzen Spazier¬
gang unterbrochen, wobei sich der Papst eines Ebenholzstockes
mit goldenem Knopf bedient. Er speist um 10 Uhr zu Abend,
nachdem die Gebet« gesprochen sind. Dann werden ihm Zeitungen
vorgelefen, und um 11 Uhr zieht er sich in sein Arbeitszimmer
zurück, um seine Privatkorrespondenz zu erledigen und die be-
merkenswerthen Enchkliken zu entwerfen, die er von Zeit zu Zeit
an die Erzbischöfe und Bischöfe der katholischen Welt richtet. Es
wird zuweilen1 Uhr, ehe er zu Bett geht.

* Perheirathung durch den Phonographen. Miß
Nellie Stone, eine bekannte Schönheit zu Ottawa (Ontario)
war mit Mr. F. Duncan in derselben Stadt verlobt. Plötzlich
kam in dem Hause der Braut eine Pockenerkrankung vor, und es
wurde alles Lebendige innerhalb der Mauern unter Quarantäne
gestellt. Miß Stone war außer sich über die Trennung von
ihrem Bräutigam und über die Verzögerung der Hochzeit. Der
Arzt des Hauses wußte aber einen Ausweg; er schlug eine Ver-
heirathung durch Phonographen vor, und man stellie fest, daß
dieselbe völlig gesetzmäßig gemacht werden könnte. Unter Zu¬
ziehung von Zeugen sprach Miß Stone die vechängnißvollen
Worte: „Ich, Nellie Stone, nehme diesen Mann zum Gatten"
in das Instrument. Dies wurde entsprechend desinfizirt und
sodann in das Haus des Bräutigams getragen, wo dieser und ein

— kurzum die innere Handlung. „Sokrates" ist vom ersten Akt
bis zum letzten immer in derselben epischen Ruhe und Stabilität
semer inneren Persönlichkeit dargestellt. Man weiß stets, derMann
wird um seiner Ueberzcugung willen vor Gericht gestellt werden
und um sie sterben. Kein Moment des Zweifelns, des
Schwankens— darum auch kein Moment, in dem aus Sokrates
ern Neues, Fortentwickeltes emporwächst. Die Vorgänge auf
der Scene sind alle rein äußerlich, ändern und wecken in den
Seelen der handelnden Personen nichts. Die breite, wenio
bewegte Handhabung des Dialogs verstärkt diesen Eindruck des
Epischen noch mehr. Zeigt sich da die Sprache auch nicht stark
genug, um kräftig charakterisirenzu können, so gewinnt sie den
Leser— für die Bühne wäre sie, wie schon bemerkt, viel zu episch
ausladend— doch durch eine schlichte Schönheit, die ohne jedes
Pathos einen gewissen Adel des Ausdrucks bewahrt und für di«
mannigfachen Gedanken, die sich in diesem Philosophendrama
nothwendig drängen, hübsche Formen findet. Allerdings fehlt
diesen Gedanken die wuchtige Größe. Dieser Sokrates ist nicht
der gewaltige Geist, der als erster eine neue Weltanschauung, di«
Jahrhunderte der Menschheitsgeschichte beherrschen sollte, ahnt,
— er ist vielmehr ein braver, muthiger Mann, der sich von
hundert Anderen weniger durch die Größe seiner Gedanken
unterscheidet, als.dadurch, daß er für seine Gedanken auch sterben
kann. j . K

* Vom Katholizismus zum Protestantis¬
chu s". Briefe eines Katholiken an einen katholischen Geist¬
lichen. Von *** (Verlag von Hermann Walther in Berlin.
Mk. 1.—.) Das Erscheinen einiger dieser Briefe in der „Christ¬
lichen Welt" hat im vorigen Jahre in dem Leserkreise dieser Zeit¬
schrift das größte Aufsehen erregt, und so wird auch die Ge-
sammtheit dieser zu einer einheitlichen Schrift zusammengefaßten
Briefe bei Angehörigen beider Konfessionen eifrigst gelesen und
diskutirt werden. Diese Briefe sind keine Kampfbriefe, im Gegen-
th-il : der Verfasser, der einer hochangesehenen katholischen
Familie entstammt, steht der katholischen Kirche wie ein scheiden¬
der Freund gegenüber. Die Vornehmheit der Behandlung dieser
überaus heiklen Materie, der tiefe, geistige Gehalt der Darleg¬
ungen und die vollendete Form sichern der Schrift eine hervor¬
ragende Stellung in der glaubenswissenschaftlichen Litteratur.

.* ** ^ r , Wahrheit und Dichtung.  Mate-
rialistisch-spiritualistische Betrachtungen von Jean Paar  Ver¬
fasser von „Weißdornblüthcn", „Mehr Licht" und Anderem.
(Leipzig, Oswald Mutze.)



11

Zf.
SVi
3%
3. .
3V>
3‘/>
3. ,
4.
8-/.
3'/-
4.
B»/:
3.
3V
3V
3.
4.
4.
SV
3.
3.
4.
3l)
3*i
&

3l,
1..
1'
1‘
3.
4.
4.
4.
4.
2,
4.
3'
3.
4.
4
5
5
3
4
4
4
4
4
4
3
5
5
r
k
4
4
4
4
4
<

anbtre Worte , der Vorschrift entsprechend, auf den
Chlmder sich emprägen ließen. Die Juristen von Ottawa er¬
klären , der Form sei völlig genügt.
<* *■■£ *?. $ **** im  österreichisch-ungarischen Heere.
Jm otterreichisch-ungarischen Heere besteht di« Sitte , daß
^sstz « re, dre ungefähr denselben Rang bekleiden, einander gleich
be: der ersten Begegnung , ohne sich früher gekannt zu haben , mit
dem vertraulichen . Du " anreden . Diese Gepflogenheit dürfte
ungMschen Ursprungs sein. In Ungarn herrscht die Sitte , daß

elntT unb  berselben Gesellschaftsklasse ohne
Rmkficht auf Rang und Alter duzen . Dieselbe Sitte hat sich
auch das ungarische Abgeordnetenhaus zu eigen gemacht, dessen
Mrtgkreder einander mit Du anreden , selbst wenn der eine
Ministerpräsident , der andere ein bescheidener Provinzadvokat

$Qttxt  ftitbtn tvir bie ersten Spuren bes Duz -ens unser
einander ferner stehenden Offizieren in den letzten Jahrzehnten

Jahrhunderts , einige Jahre , nachdem im Heere eigene
ungarische Regimenter errichtet worden waren . Später nahm die
Sitte so sehr überhand , daß sich die Offiziere selbst im Dienst
duzten ; 1747 fand man es daher für nöthig , das „Du " auf die
gleichgestellten Offiziere zu beschränken. Während der fran¬
zösischen Kriege , als sehr viele fremde Offiziere im Heere
Ernten , hörte das Duzen fast ganz auf , und nur bei den in
stauen liegenden Truppen blieb es auch weiter üblich. Später
verbreitete sich aber der Brauch von Neuem, doch kam es noch
in den sechziger Jahren in einzelnen Regimentern vor , daß sich
Leutnants und Oberleutnants mit „Sie " anredeten . Bon den
seliger Jahren angefangen ist der Gebrauch des Duzens wieder
so allgemein geworden , daß es kaum Ausnahmen von ihm giebt.

Kleine Chronik.
Seinen 100 . Geburtstag  begeht in Lengerich i . W.

ein alter Kriegsveteran , der Zimmermeister Wellemeyr eine
weithin bekannte und beliebte Persönlichkeit . Wellemeyr ist
alter 13er.

_ Domänenpächter Falkenhagen  wurde zur Verbüßung
ferner sechsjährigen Festungshaft von Hannover nach Maade-
bürg  Lbergeführt.

In Elberfeld  wurde Freitag in der Nähe der Gas¬
anstalt nn zehnjähriger Junge , der mit seinem Peitschenkreisel
spielte, von einem elektrischen Straßenbahnwagen überfahren
und sofort g e t ö d t e t.

Aus Lüdenscheid  wird gemeldet : Mehrer « Rotten-
arberter benutzten auf der Bahnstation Ohl zum Aufenthalt einen
rußer Gebrauch gesetzten Eisenbahnwagen , in dem sie nach Auf-
stellung eines Ofens ihr Essen zubereiteten . Bei einer solchen
Gelegenheit explodirte  der Ofen infolge eines Spreng-
geschoffes, welches unter den Kohlen sich befunden hat . Von den
Arbeitern wurden mehrere schwer verletzt.

Der frühere Stadtkämmerer von Königsbrück , Ulbricht
»urb « wegen Unterschlagung von Amtsgeldern  zu
fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt . ä
_ ’• Pr ., 22 . Februar , wird gemeldet:
Der Bahnhof der Samlandbahn ist gänzlich abgebrannt . Di«
Post und Werthgegenstände konnten gerettet werden.
. Di « Verhandlung wegen des Altenbekener Eisen-
oahnu  n glucks  findet am 21 . März vor dem Landgericht
Psibrrborn  statt . Angeklagt sind die Blockwärter Meyer
und Klernhans -Altenbeken und der Zugführer Peters -Berlin

Der ftühere Commis der Liv «rpoc er  Bank , Goudie
*” « ? anl  Wechselfälschungen um 170,000 Lstrl . ae-

schadigt ^ t, wurde zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt . Bon
drei Spießgesellen des Goudie , die seinen Raub theilten und ihn
ihrerseits wieder betrogen , erhielten einer zehn, die beiden
anderen je zwei Jahre Zuchthaus.

Auf dem Friedhof Lainate bei Mailand  ist , wie daS
„Berl . Tagebl ." meldet , der Leichnam einer 84 - j ähr.
o .rau aus dem Grabe gerissen, geschändet  und nackt zu-
iuckgelassen worden . Die Verbrecher sind auch in di« Friedhofs¬
kapelle eingebrochen, di« sie ausraubten . Dies ist schon der zehnte
Fall von Leichenschändung auf Friedhöfen in der Umgegend
Mailands . Die Thäter sind nicht entdeckt worden.

In Piemont  und auf Sardinien fanden gewaltige
? ? « « fälle  statt . Der Verkehr ist unterbrochen . Manche
Ortschaften sind ganz abgesperrt und viel« Viehherden umge-kommen. ^

Gesundheitszustand des jungen Herrn Roosevelt günsttg
tortschreitet und wünsche ihm baldige Genesung. Ge¬
statten Sie mir. Sie und das amerikanischeVolk zum
heutigen Gedächtnißtage, Washingtons Geburtstage , zu
beglückwünschen. Ich bedauere sehr, Sie durch meine ver-
spatete Ankunft zu enttäuschen, welche durch sehr schwere,
anhaltende Weststürme veranlaßt worden ist, die eine
raschere Fahrt selbst für dieses schöne Schiff unmöglich
machten, und ich sehe der Zusammenkunft mit Ihnen mit
Freuden entgegen. Prinz Heinrich von Preußen ." —
?te « mfofrt des „Kronprinz Wilhelm" erfolgte bei
hellstem L>onnenglanze. Menschenmassen umsäumten die
Ufer und die Brocklyner Brücke. Die Sonntags sonst
füllen Straßen hallen von Zeitungsausrufern wider, die
Extrablätter mit der Ankunft des Prinzen Heinrich aus-

^ Volksmassen begrüßen das Schiff enthusia-
Ithch- Irving Place-Theater fand eine Gala -Vor¬
stellung statt, welcher Prinz Heinrich nicht beiwohnte.
Mrektor Canried hielt eine Ansprache. Das Publikum
begrüßte den deutschen Botschafter v. Holleben, die Der-
treter des Präsidenten, den Bürgermeister Low und die
Offiziere der „Hohenzollern" auf das Herzlichste. — Als
der „Kronprinz Wilhelm" in den Hafen von New-York
einfuhr, liehen die in der unteren Bucht liegenden Schiffe,
die festlichen Flaggenschmuck angelegt hatten, zum Gruß
ihre Dampfpfeifen ertönen. Die Forts und das vom
Kontreadmiral Evans befehligte Geschwader, bestehend
aus ben  Kriegsschiffen „Illinois ", „Olympia ", „San
Francisco " und „Cincinnati " feuerten Salutschüsse ab.
Prinz Heinrich dankte auf der Kommandobrückestehend
für diese Ehrenbezeugungen. Eine Anzahl Häuser auf
den Anhöhen bei dem Fort Madsworth grüßten in reichem
Schmucke deutscher und amerikanischer Flaggen herab.
Unterhalb der Ouarantänestation begab sich Admiral
Evans mit den Offizieren an Bord des „Kronprinz Wil-
Helm". In der Kapitänswohnung begrüßte Admiral
Evans in formeller Weise den Prinzen mit den Worten:
„Ich bin sehr erfreut. Sie zu empfangen. Jedermann
in den Unionstaaten harrt . Sie zu bewillkommnen."
Prinz Heinrich erwiderte: „Ich danke Ihnen und freue
mich sehr, hier zu sein. Der Kaiser beauftragte mich,
Ihnen , Admiral Evans , seine Grüße zu überbringen. Ich
habe das Vergnügen, deii Auftrag auszuführen ." Evans
dankte. Prinz Heinrich begab sich sodann mit dem Ad¬
miral und dessen Offizieren auf die Kommandobrücke und
verweilte dort mst ihnen, während der „Kronprinz Wil
heim" weiter in den Hasen fuhr. Die Wälle der Hafen
batterie und alle Landungsplätze zu beiden Seiten des
Hudson waren dicht nüt Menschen angefüllt, die den
„Kronprinz Wilhelin" bei der Einfahrt begrüßten.

Letzte Nachrichten.
wb Madrid , 24. Februar . Nach einer Depesche des

„Heraldo ‘ aus Manresa sollen die Führer der
Carlisten  häufig Zusammenkünfte in Berga haben.
Sie sollen zum Zwecke einer demnächstigen Erhebung
Waffen ankaufen. Man glaubt indessen, daß diese Ge-
ruchte unbegründet sind.

ivd. Sevilla^ 24. Februar . Gruppeii von Arbeitern
durchzogen die Straßen und veranstalteten unter Hoch¬
rufen auf den Ausstand vor der KavalleriekaserneKund¬
gebungen.  Eine Abtheilung Kavallerie ging gegen
dw Ausständigen vor und zerstreute dieselben.

wb. Barcelona, 24. Februar. Die Arbeitgeber
weigern sich, den von den Arbeitern geforderten Lohn für
die vergangene Woche zu zahlen. Im Einverständniß mit
dem Generalkapitän beschlossen die Fabrikbesitzer, den Be¬
trieb wieder aufzunehmem doch wird gefürchtet, daß die
meisten Arbeiter nicht arbeiten.

wb . Perpignan , 23. Februar . Aus Barcelona
angekommene Reisende berichten, daß die Ausständigen
durch die Weigerung der Behörden, die H a u p I.
radelsführer  freizulassen , im höchsten Grade ge-
reizt seien. Während die Zeitungen keine Setzer finden
können, lassen die Socialisten und Anarchisten Mauer-
anschläge drucken, die zur Fortsetzung des Ausstandes
rathen . Mehrere englische Schiffe verlangen Schaden-
ersah, da sie ohne Ladung abgehen mußten.

wb. New-Aork, 23. Februar . Prinz Heinrich
cinpfmg Nachniittags die an Bord befindlichen amerika-
Nischen und deutschen Vertreter der Presse und unterhielt
sich mit jedem Einzelnen in liebenswürdigster Weise
längere Zeit . Am Abend fand ein Abschiedsessen statt,
gleichzeitig die Waslsington-Feier und sodann Konzert.
Als wir uns am Samstag Abend bei schwerer rollender
See dem Nantucket-Feuerschfff näherten, sandte Prinz
Heinrich mittels Marconi -Apparats an dm Präsidenten
Roosevelt nachstehmdes Telegramm in englischer Sprache:
Präsident Roosevelt, Washington. Ich hoffe, daß der

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Gleiche Besoldung der Lehrer in Stadt

u n d L a n d. Der Lehrermangel , welcher seit einiger Zeit in
Preußen besteht, wird immer fühlbares . Es werden dafür die
verschiedensten Gründe geltend gemacht. Die Annahme , daß die
Heranziehung der Lehrer zum einjährigen Militärdienst aus¬
schließlich daran schuld sei, ist jedenfalls eine irrige ; hat man
doch versucht, durch Errichtung von Lehrerseminarien und Ein¬
führung von Nebenkursen Abhülfe zu schaffem Auch in unserem
Regierungsbezirk ist man vergeblich bemüht , dem wachsenden
Lehrermangel Einhalt zu thum Nach unserem Dafürhalten liegt
der Grund des Lehrermangels zumeist in den geringen Besol¬
dungen der Lehrer . Eine größere Zeitung schrieb vor einiger
Zeit : „Mr besitzen einen Lehrerstand , welcher es heilig ernst mit
seinen Pflichten nimmt und sich freudig opfert in seinem schweren
Beruf . Wer wollte lmgnen , daß die Schule grundlegend ist
für das ganze Leben, wer wollte leugnen , daß die Lehrer es sind,
welche den ersten Keim der Vaterlandsliebe in die empfänglichen
Herzen der Kleinen legen und manches Unkraut in mühsamer
Arbeit ausreißen ? Darum ist der Lehrerstand einer der wich¬
tigsten Stände , und ihn zu erhalten und zu mehren , ist Pflicht
des Staates . Wir hoffen , daß die Lehrer besser besoldet wer¬
den, denn sonst würde die Regierung nicht nur eine schreiende
Ungerechtigkeit begehen, sondern die Verstimmung der Lehrer¬
schaft nur noch mehr vermehren und den leidigen Lehrermangel
noch vergrößern ." Namentlich sind es die Lehrer auf dem Lande
und in den kleineren Städten , welche eine Verbesserung ihrer
Lage und Gleichstellung mit den Kollegen der Stadt dringend
fordern . Es ist eine unbestreitbare Thatsache , daß bei den
heutigen Verkehrswegen zwischen den einzelnen Gegenden ein
wesentlicher Unterschied in den Preisen der Lebensmittel nicht
mehr besteht. Das beweisen auch die Zahlen in dem im Jahre
1900 von dem Königlichen Statistischen Büreau herausge¬
gebenen Heft über die wichtigsten Lebensmittelpreise . Hier wird
„amtlich bewiesen, was amtlich so oft verneint wurde ". Mag
ein anderer Beamter seinen Beruf in der Stadt oder auf dem
Lande ausüben , so erhält er für gleiche Arbeit gleiche Entloh¬
nung . Wie ganz anders ist es bei dem Lehrer ! Mit welchem
Rechte bezieht z. B . ein Landlehrer 1000 bis höchstens 1200 Mk.
Grundgehalt und 150 bis 175 Mk. Alterszulagcn . während
sein Kollege in der Stadt 1300 bis 1600 Mk. Grundgehalt und
200 und mehr Mark Alterszulagen hat ? Der Landlehrer er¬
leidet dadurch an seinem Einkommen gegenüber dem Lehrer in
der Stadt «ine Einbuße von jährlich 300 bis 1200 Mk. Wird
«r dafür auf andere Weise entschädigt ? Nein , er hat vielmehr
seinem Kollegen in der Stadt gegenüber noch manchen Nach¬
theil . So kommt ihn z. B . die Ausbildung seiner Kinder um
ein Beträchtliches höher zu stehen; ja , selbst nach seinem Tode
haben noch die Wittwe und die Kinder dieses Zurückstehen im
Gehalt zu beklagen. Ist es da Wunder zu nehmen , wenn die
Lehrer unzufrieden werden und ein Jagen nach „besseren"
Stellen eintritt ? Damm erfülle man die billigen Wünsche der
Lehrer und gebe ihnen die für den schweren Beruf nothwendige
Arbeitsfreudigkeit , indem man den Lohn gewährt , der ihnen
gebührt ; denn jeder Arbeiter ist seines Lohnes wrrth . Nun ist
es ja wahr , daß nicht die Gemeinden allein die Gleichstellung
der Lehrer in Stadt und Land herbeiführen können, denn es ist
unmöglich , daß eine ärmere Gemeinde des Westerwaldes das¬
selbe leisten kann wie eine viel besser situirte am Rhein oder gar
die Kurstadt Wiesbaden . Aber dafür können nun doch nicht
die Lehrer büßen , die auf dem Westerwald « dieselbe Pflicht er¬
füllen und die gleich« Arbeit leisten wie diejenigen in Wiesbaden
oder Frankfurt . Können aber die Gemeinden 'den Lehrern nicht
die gleichen Rechte gewähren , so bleibt nichts Anderes übrig,

als daß der Staat eintritt und aus staatlichen Mitteln mög.
lichste Gleichheit in der Besoldung herbeizuführen sucht. Und
dieser Pflicht wird sich der Staat auf die Dauer nicht entziehen
können, will er im Lehrerstande Zufriedenheit und für den so
wichtigen Nachwuchs die Grundlage schaffen.

* Die Schulferien,  welche nach Ansicht vieler Ein¬
wohner unserer Lstadt einer Neuregelung und gleichmäßigen
Dauer für alle Schulen bedürfen , werden wohl in diesem Jahre
— nach Mittheilungen in der Stadtöerordneten -Versammlung
— eine andere Vertheilung erfahren . Es ist deshalb auch in¬
teressant , einmal zuzusehen, wie in anderen Städten die Ferien
liegen. So sind z. B . in Berlin die Ferien pro 1902 für alle
Schulen wie folgt festgesetzt: Ostern : Schluß 22 März , Anfang
7. April . Pfingsten vom 16. bis 23 . Mai . Sommer : Schluß
4. Juli , Anfang 12. August . Herbst 27 . September bis
7. Oktober . Weihnachten 20 . Dezember bis 6. Januar 1903.

* Die Kasse des Königlichen Theaters  nimmt be¬
kanntlich Vorausbe st ell ungen  auf Billets für bestimmte
Plätze gegen Zahlung eines mäßigen Aufgeldes entgegen . Aus
sehr naheliegenden Gründen macht es sich nun häufig nöthix.
nachträglich eine Aenderung des Repertoires vorzunehmen . In
solchen Fällen sieht, wie Schreiber dieser Zeilen konstatirt har,
die Kasse des Kgl . Theaters die Vorausbestellungen auf Billets
für die vorerst angesetzte Vorstellung als hinfällig an . Es
dürfte gewiß von vielen Theaterbesuchern willkommen geheißen
werden , wenn die Kasse die Billets dennoch reserviren wollte , denn
ein erheblicher Prozentsatz der Vorausbesteller wird trotz der
Aenderung das Theater besuchen wollen und die Billets ein-
lösen. b.  s . JE.

Ein Schienenpaar liegt einsam
Im schwärzlichen Macadam;
Verstopft sind längst seine Rinnen
Mit Sand , mit Koth und mit Schlamm.

Darüber in mäßiger Höhe,
Da ziehet ein Draht seine Bahn;
Er blicket hinab aus die Schiene,
Er schauet sie sehnsüchtig an.

Ach, wenn doch nur einmal ein Kurzschluß
Mich einte dem trauten Genoß!
Wie kommt es, daß mir nur allein«
Der Himmel so grausam sich schloß?

Einst kam ein elektrischer Wagen,
Der feierlich Probe hier fuhr.
Hei ! Wie da die Funken stoben,
Vermählend den Draht und di« Spur.

Doch ach, es blieb bei dem einen:
Ein Jahr fast ging drüber hin.
Warum , will weder der Schiene,
Noch will es dem Draht in den Sinn.

Ich hört ' einen Arzt einmal sagen:
Der nsrvus rsrum sei krank.
Was das für ein Nerv ist — wer weiß es?
Vielleicht die Darmstädter Bank.

Und wer die Schienen will schauen,
Will schauen den langenden Draht,
Der geh' in die Mainzerstraße;

_O , thu ' es auch Du , Magistrat!

G-sch-stliche- .
Schutz gegen Asthma.

Ein iHrjt ervietet,ra>, uucn an Asthma
Leidende« tu Wiesbaden ein Schutzmittel geqen diese
Krankheit angedeihen zn lassen.

Die Mehrzahl von Asthma Eepl-gten ist, nachdem sie Aerzte
und zahllose Mittet ohne Erfolg versucht hat, zu dem Schlüsse
gekoinnien. daß es gegen diese Hochs, tauige Krankheit überhaupt
keinen schütz giebl. Diese Aniiavine ist falsch. Es hat vielmehr
«>n« anerkannte Autoritär, Herr Dr. Rudolph Schiff,nann, der mehr
r̂ allc die|er Krankhell behandelt hat, als irgend ein anderer lebender
Arzt, durch Herstellung und Anwendung eines Schutzmittels
?mreltf leu Dt'! en  Laiiren glänzende Erfolge erzielt. Diese»
Mittel, „vr R. Lchiffmann's Asthma- Pulver ", besteht au»
34,90"/g Salpeter, 51,10°/« süd-amerikanischcr Stechapfel, 14 °'.
riechender Kugelkolben. Da» Pulver ist ein Präoentivmiltel.
welches die vchauptelci, vorzüglich-n Eigenschafrei, auswctft. Hierfür
,oll lofort ein praktischer Beweis geliefert werden. Es wird nämlich
hiernilt vekaiinl gegeben, daß vr . Schiffmani, Willens ist, jeder

l ?? 'iv “ leidenden Person ein unentgeltliches Probc-Packel
Icules Mittels zugänglich zu machen. Zu diesem Zwecke werden

[ hiermit alle Leidende dringend ersucht, ihre Namen und Adressen
per Postkarte aufzugeven. Es wird ihnen »ksdaun sofort ein
abiolut kostenfreies Probe --Packet zugejandt werden. Herr
vr . Schiffmann gehl nämlich von der Ansicht aus. daß eine
per,ontichc Probe mehr überzeugt und den Werth des Mittel» deffer
beweist, als die Veröffeurlichuug üicler taufender Zeugnifs- wlchei
Personen, welche durch den Gewauch dieses Asthma-Schutz,n,»teil
vor den lästigen Ansällen jener Klankheit bewohn worden »nc
„vr . schiffmuun's Asthma-Pulver" ist bereit« feit Jahren in dev
meisten Apolhekcil DculschtaiidS verkauft worden, iveiiu auch
viele Personen bisher nie davon gehört vavcn mögen Un
ifet 0r2r-'L öltte- hiervon zu vcnachrichkigei, und in
der Absicht, dieses Mittel allgemein zu machen, wird vorstehende
Bekanntmachungerlnsscu. Es in dies sicherlich ein liberale»
und .yeliches Anerbieten, und Alle, welche mit dem öden er¬
wähnte» Leiden behnftcl sind, >olllcn ilnverzügltch sub Chiffre-
„vr . schiff mann" un die Annoncen-Expeditto» G. L. Daube & Eo '
Berlin W., Leipzigerstraße 26, zur We,ierdefördeiuiigIctncibcn und
die ihnen gebotene Gelegenhett, ein Prode-Packel durch eines ,einer
Apotheken-Depör« foitenflei zugeiauülz» erhalle», mchl undenugl
oorübeigeven lassen. Schreibt alle lofort, da nur innerhalb der
"achsten fünf Tage unenkgelttiche Proben versendet werden können.
Ausdrücklich wird gebeten, mchis wencr als Nanicu und die
Wohnung auf eine Postkarte zu schreiben, und biefe einzusenden
Rums weilcr ist nöthig. (Man.-Ro. 3 . 6500) F14

welche Jeder ,eicht durch Auneckuuo
auf den Kops oder in den BartHaarpilze , .
bekommen kann, bringen kreisruude

kahle Stellen »uf ben Kopf und in dem Barl hervor, weiche durch
ihr schlechtes Aussehen den armen Leidenden zur Berzwelflung
bringen können. Bewänrte« M,ltek dagegen ist laut vielen ärztlichen
Zeugnisse» Obenneyers Herbasenc, welche langsam, in ailgenehnister
unschädlichster Form diese Krankheilc» in einigen Wochen beieitiot
Bestaiidthcilc 90% Seife, 2 % Salbei, 3 °/o Ärnicu, 1,5 % urab*
Waffe,bccherkraut, 3,5 % Harnkraul. Zu habe» per Stück Mk. 1.25'
in allen Apothekenu. Drogerien oder durch den allein. Fabrikanten
I . Gioth, Hanau a. M. _ jegg

Me M - rvrn -Ausgabe «mfavt 30 Seitrri
und „Amtliche Aincinc» des Wiesbadcne, La qvtatts ' Nr. 24.

Der „nerianbte l' lachdruik unlerer  Originai -Slrtilei ist verboten.

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

«erantwvrtlich für den oclammten redaktionelle» Ttzeil, C Rötberdt : kür die
.. Anzeigen und Reklamen: H Dvrnaus , Beide in Wiesbaden.

Druck und 8-erlag der L- Schellev ^erg ' scheu Hof-Buchdruckerei in Wtesbavru.
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Oie « % %. Ofienlmclier S ’adfanleihe im Be¬
trage von 6 Millionen Mk. wird nicht zur Subscription gelangen,n » nftnoni ° ^ na Anlnkn . nk . i_ j- . , •_.i p i . ida nahezu H

Bank
"«des Anlehensbetrages freihändig placirt worden sind.

Süddentsehlaed and Darmstädter
Bank . Wir haben bereits mitgetheilt , dass dasr ... , .. . . , . , . - -- ->- - - - erstgenannte
Institut mit der Absicht umgeht, anf sein Notenprivileg zu ver¬
zichten und dass der demnächst stattfindenden Generalversammlung
diesbezügliche Vorschläge unterbreitet werden. Nun wird
gemeldet, dass eine Angliederung der Bank an die Darmstädter
Bank ins Auge gefasst sei Das Actiencapital der Bank für
Süddeutschland beträgt 15,672,300 Mk. Die Dividende für 1901
betrug 4% ° 0.

nieue (»rfiudung -. Ueber Leipzig kommt die Nachricht,
dass eine Gruppe Erfurter Bankiers die Gründung einer

Ton  Thüringen  beabsichtige . Als Actiencapital sollen
2U Millionen Mark vorgesehen sein. In Leipzig und Gotha sollen
Filialen errichtet werden. — Bestätigung bleibt abzuwarten.

Deutsche Continental ■fias - Gescllsrliaft in
steingewinn beträgt Mk. 3,115,574 gegen

■Mb. 3,272,787 im Vorjahre. Es gelangen 12% Dividende auf das
erhöhte Capital von Mk. 18 Millionen zur Vertheilung. Im Vor¬
jahre wurden 14% auf Mk. 15 Millionen Actiencapital bezahlt

HSInische Wechsler - und Commissionsbank.
Das Institut hat ein ungünstiges Jahr hinter sich. Die Commandit-
betbejligung bei der Firma Gebr. Heymann in Berlin mit
2 /» Millionen Mk. hat keinen Gewinn, sondern nur Verlust
gebracht. Die Dividende wird mit 17*% gegen 57a% im Vori
in Vorschlag: gebracht.

Aus Kftln wird gemeldet, dass dasFeinhlechsyndikat
definitiv gegründet ist und sofort in Kraft tritt . Die Preise
sollen nur eine kleine Erhöhung erfahren.

Dividenden . Essener Credita n stalt.  Das Institut
hat im Jahre 1901 trotz der wirtschaftlichen Depression be¬
friedigend gearbeitet . Der General -Versammlung werden 8 %
Dividende gegen 8lh % im Vorjahre vorgeschlagen. — Die
WolJ' wäsolie rei u. Kämmerei Doeh ren  zahlt 10% gegen
6 "Io im Vorjahre ; die hannoverschen Papierfabriken
AIfe 1d - Gr  ona u vorm. Gebr . Woge  werden 4 ° o (gegen
11°/o) vorschlagen. —Die Dampfschifffahrtsgesellschaft
„Kosmos“  beschloss 12° o (Vorj , 15%) vorzusehlsgen. — Die
Hallesche Maschinenfabrik und Eisengiesserei
Schlagt eine Dividende von 28 % gegen 36% im Vörj. vor Die
Abschreibungen werden in gleicher Höhe wie vorjährig in Vor¬schlag gebracht

Fabrik feuerfester und säurefester Producte j
fn Vallendar . In dem Prüfunestermin vor dem Amtsgericht I
ln Ehrenbreitenotein wurden die Forderungen erster Klasse an¬
erkannt, jedoch wurde ihr Vorrecht bestritten ; die Forderungen

zweiter und dritter Classe (Gemeindesteuern, Handelskammer-
beitrag, Versicherungsbeiträge u. s. w.) wurden bestritten. Die
aus dem Courssturze der Actien resultirenden Forderungen
wurden sowohl von der Concursverwaltnng als auch von dem
Vertreter des Direotors Boeing bestritten. Die Verhandlung
wurde sodann auf 2 Stunden unterbrochen. Nach Wieder¬
aufnahme der Verhandlung wurden die Forderungen verschiedener
Banken in gewisser Höhe anerkannt . Der Concursverwalterer¬
stattete hierauf Bericht über den gegenwärtigen Stand der
Concursmasse. Die Firma Siemens in Dresden, welche die
Werke übernahm, hat für den Flaschenbestand 410,000 Mk.
bezahlt. Die Aussenstände betragen ungefähr 900,000 Mk.
Die Schadenersatzansprüche, welche in Höhe von 5 bis 6 Millionen
geltend gemacht wurden, hofft der Redner durch einen Prozess
mit einer Firma zu erledigen. Die vorhandenen flüssigen Gelder
sollen bei der Kreissparkasse in Neuwied und einigen Banken
verzinslich angelegt werden.

Steinkohlenbergwerk Nordstern . Der Rohgewinn
für 1901 beträgt nahezu 8 Millionen gegen 7% Millionen im Vor¬
jahre . Es sollen 16% gegen vorjährige 20 % Dividende ver¬theilt werden.

Vorgehen gegen Infsiclitsrätlie . Die Actionäre
regen sich. Auf Antrag von Actionären der nothleidend ge¬
wordenen Leipziger Wollkämmerei  ist auf der für den
4. März d J . arberaumten Generalversammlung der folgende
Ant-ag gesetzt worden: Klage auf Schadenersatz gegen frühere
und jetzige Mitglieder des Vorstandes und Aufsichtsrathes.

Berliner Handelsgesellschaft . Der Abschluss
ergiebt einschliesslich des aqs dem Vorjahre übernommenen
Vortrags von Mk. 323,092 einen Bruttogewinn von Mk. 11,426,790
gegen Mk. 12,490,032 im Vorjahr. Die Verwaltungskostenbetragen
Mk. 1.350,883. die Steuern Mk. 619,614, 2 Millionen  Mk. werden
zu Abschreibungen  verwendet . Es bleibt sodann ein Rein¬
gewinn von Mk. 7,456,292 gegen Mk. 8.595,570 Die Reserven

thleiben unverändert Mk. 24,800,000 gleich ca. 27' ", % des
Commanditcapitals von Mk. 90 Millionen. Die Dividende wird
mit 7 % gegen 8 % im Vorj. in Vorschlag gebracht.

Haeiburg - büdameriknnisrlic  l }ainpfsclii (f-
ralirts -Kesellscliaft . Der Aufsichtsrath wird4 °/o Dividende
Vorschlägen gegen 10% im Vorjahre.

Oesteri -eichiwclie Creditanstalt . Das Jahres¬
resultat ist nunmehr bekannt . Die Dividende beträgt 28 Kronen
gegen 32 im Vorjahr . Die Dividende des Instituts war schon
im Vorjahr von 36 Kr. auf 32 Kr. zurückgegangen, also von
11,25 auf 10 % und nun ist der weitere Rückgang bis 8% ein¬
getreten. Oesterreich hatte unter der allgemeinen Stagnation auch
ausserordentlich zu leiden. Handel und Verkehr lagen darnieder
wie bei uns und den Banken fehlte es an jeder Initiative.
Man muss bis 1891 zurückgreifen, bis man wieder auf eine
gleich niedrige Dividende stösst. 600/00Kr . werden zur Dofirung
der ausserordentlichen Reserve verwendet und vorgetragen werden
148.000 Kr. gegen 215,000 Kr. im Vorjahr. Nach deutschen Be¬
griffen wäre das Ergehniss gewiss kein ungünstiges zu nennen.

Die meisten deutschen Banken haben für 1901 keine 8% °/c
herausgebraeht , aber man ist in Oesterreich und specioll für die
Creditanstalt an hohe Dividenden gewöhnt. Den wesentlichsten
Rückgang hat das Effecten- und Consortialcontogezeigt. Schon
im Vorjahr hat sich der Ertrag 1,230,000 Ivr. ermässigt und jetzt
ist er um weitere 439,000 Kr. zurückgegangen. Der Verlust bei
der Prager Filiale , durch die bekannte Defraudation entstanden,
ist mit 276,416 Kr. voll abgeschrieben. Für den Reingewinn von
9,884,717 Kr. ergiebt sich gegen das Vorjahr ein Ausfall von
1,413,000 Kr.

Kur ungarischen  donVersion . Neueren Nach¬
richten zuro)ge ist nunmehr ■die ungarische Oonversion der
Durchführung näher gerückt. Wenigstens liegt über die Art,
wie man die Oonversion in die Wege leiten will, einige Klarheit
vor. Der ungarische Finanzminister hält an der Idee fest, das?
der Umtausch der verschiedenen 47*%. Titres, einerlei ob sie
auf Gold oder Silber, bezw. Papier lauten, einheitlich in
4 ° o. Kronenrente erfolgen soll. Es steckt darin allerdings eine
gewisse Erschwerung der Oonversion, aber die ungarische
Regierung legt offenbar grossen Werth darauf, mit einer Er¬
rungenschaft der Valutareform paradiren zu können. In der
That wäre es ein grosser Erfolg, wenn durch die Oonversion der
Beweis geliefert würde, dass die Währungsreform in der Doppel¬
monarchie derart gelungen ist, dass Schuldverschreibungen mit
ausdrücklicher Geld verpflichteng als entbehrlich bezeichnet
werden können. Für das Gelingen dieser Kraftprobe sind
unserer Ansichtnach insofern die günstigsten Aussichten vorhanden,
als nach den gemachten Erfahrungen die Aufnahmefähigkeitfür
Rentenpapiere eine ausserordentlich grosse ist und das Vorhaben
sich überdies noch der Unterstützung der mächtigsten Finanz¬
gruppen der Welt erfreut . Immerhin hat das Finanzfachblatt
Der Actionär“ recht , wenn es sagt, dass die gewaltige Trans¬

action leichter und glatter hätte durchgeführt werden können,
wenn man wieder Goldtitres gegen die alteren Geldanleihen in
Tausch gegeben hätte . Bin Zeichen, dass die von dem un¬
garischen Einanzminister festgelegte Grundidee eine Erschwerung
der Au gäbe bedeutet, ist darin zu erblicken, dass die 4 °/o. un¬
garische Kronenrente gegenüber ihrem höchsten Stand nicht
unerheblich znrüekgewiohen ist, weil man offenbar schon jetzt
mit den bedeutenden MnteriulzuflüssenTitres der neuen Gattung
rechnet , besonders weil man vielfach bezweifelt, ob Frankreich,
wo nicht unbeträchtliche Summen der zu eojvrevtlrenden älteren
Geldanleihen untergebracht sind, geneigt sein wird, den Typus
der Kronenrente zu aeecptlren.

Niortl !i«*rn Puritir - If .ilin , Aus Newyork wird gemeldet,
dass Generalanwalt Knox  ein Gutachten dahin abgegeben hat,
die Verschmelzung der Northern Pacific mit der Great Nortbern-
Bahn durch Vermittlung der Northern Sccurities-Company ver¬
letze die Bedingung der Shermanacte von 1890. An Gerichts-
Stelle wird demnächst ein Antrag eingereicht werden, dass die
durgh Umtausch der Northern Soouritiesaetiengegen Actien der
bei den genannten Bahnen bewerkstelligte Verschmelzung auf-
gelö-t und der Rückumtausch der Actien an geordnet werden möge.

Gold - , Silberwaaren
_Kein Laden . — Grosses Lager.

und Ularen verkaufe durch Ersparnis hoher
Ladenmiethe zu liusserst billigen Preisen.

Fritz Lehmann , Goldarbeiter,
3 Langgasso 3 1 Stiege , an d. Marktstr.

Kaufu. Tanseli von altem Goldu. Silber.
7iRim v part *n sind

ma 1 a  amuMAGGIktrzc* und iVag :gi *s B2oui !lon -24apseln . Bestens em¬
pfohlen von 2430

Jacob Christian Meiper,
Hirchgassr 53.

SdifojjimraeDlSinrilfitiiiuien,
ttnfad) bis Hochelegant, in modernstem Stil und
Holzarten, zu billigen Preisen unter Garantie für
nur solideste Arbeit. 1483

Bleichstraße
(kein Laden).Ph. Seibel,

Reelle Gelegenheit.
Große, leistungsfähige, auswärtige (süd¬

deutsche)
Möbelfabrik

liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglickier Art,
eomplete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche od. vierteljäbrl. Ratenzahlungen
ohne Aufschlag des wirklich reellen
Preises und gewährt volle Garantie
für Solidität der Waare».

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind unter C . F 1. 8 * 5
on den TagvI.-Berlag erbeten. F81

Mit. 1000 llt.
J;än W- Weinrankeu mit Trauben , p. Meier
£' lt  Mk i , sowie alle künstl . Blumen Geis¬
bergstraße 14, 2 St.

Gut bürgerlicher MlttaL -ktifch ü 70 « ».
Dotzheimerstraße 10, 1, 1792

Catalog
sämmtlicher Stahl-

waaren, Messer,
Scheeren, Waffen,

Lederwaaren,
Pfeifen, optische

Waaren, Gold- und ij
Silberwaaren,
Musikwuaren

versenden umsonst
und franco.

tf

Sofort Licht.
Nur durch eine Drehung hat man sofort Licht mit unserem

Blitz-Tasdieufenerzeig
aus polirtem gjahlbleeh, sehr praktisch, hindert nicht in

der Tasche, sollte bei keinem Herrn fehlen.
Gegen Einsendung von

nur 1,20 Mk. frei ins Haus.
Dieselben in hochfeiner Ausführung

1 . 90 Hk.

Die von Ihnen bezogenen Feuer¬
zeuge functioniren tadellos.

Achtungsvoll
in L. Wilhelm TOnlitz

Kirberg&Comp.,
Bei Husten, Heiserkeit, Yer chleimung. sowie

bei allen catarrhalischen Erscheinungen sind die
ärztlich empfohlenen Succo-Bonbons von groß¬
artigem Erfolge und nur dadurch das bevorzugteste
Hustenmittel auch bei Kindern. Bestandteile:
Ammoniaksalz 6, Kandis 69, Lakritzen 20.
Fenchel 5. In Säekohen ü 35 Pf. u. 60 Pf. Allein
ächt bei Br . €3. Cratz . Langgasse 29. 15742

ältestes Fabrikationsgesehäft mit
. , . Verband an Private,
in Fatclic » hei Solingen . F82

Honig

ind nur mit Weingeist
nd Wasser zu mischen

ind geben einen denOri-
'inalen gleichen Liqueur
u 90 Pf. bis Mk. 1 das
iter. Bei 6 Liter über¬

nimmt die Anfertigung
gratis 556

Drogerie
Mols ttleich'L

30 Sorten
Apotb.

am Sclilose.

Restaurationm liikkinduM gof,
Herderstratze13.

Kegelbahn für 2 Abende frei.
Varl Brühl.

Mauergasse 8.
Prima Culnibatzer Petzbräu

Ltr. 1« Pf.

nur aus Haideblülben, hochfeinffe TafeUorte, liefert
7°wn e Ä fTll d- w Pfd. fr. „. Nachn. für
/ ffla.f. kichtgefalleiides nehme kostenlos zurück.

r ,<,K  Bienenzüchterei in Werlte 10,
Bron. Hannover. (Bwg.279) F133

sss

Avfelwein, Speierling, p. FI. ohne Gl. —.35 Mk.
Birnwein . „ „ „ „ —.40 „
Iohannisbeerweni, roth, ff. Dessertwein 1— „
Iohannisbeerwein, weiß, „ „ 1.25 „
Stodrelbeerwein „ „ 1.— „
Erdbeerwein, köstliche? Aroma . . . 1.25 „
Apfelw.-C-bamvagner 7*Fl. 1.20, 7*Fl -—.70 „
Iobannisbeer -Schaumwein

7. Fl . 1.40, % Fl. - .80 „
Erdb .-Schaumwein ", „ 1.60, 7» „ —.90 „

Unsere Ob ff- und Beerenweine sind sämmtlich
naturrein n. eignen sich vorzüglichz» Bowlen-
nnd Glühwein . 638

Gebr . Hnttcmcr . Obstwein-Kelterei,
Friedrichstraße 47.

Das Geheimnis
zu** sÄisrgÄsa

Ray ^ Seife
F85



Seite 6 25 . Februar 1902. Wiesbadener Tagblatt (Morgen-Ausgabe). Verlag : Langgasse 27. SO. Jahrgang . No. SS.

von Sonnabend, den 22. Februar, bis Montag, den 3

14 Langgasse 14,
Filiale : Wellritzstrasse 22

Nur während der Dauer des Ausverkaufs kommen nachstehende Artikel zu und unter Einkaufspreisen zum

Rockfutter, grau und schwarz, Mtr. 14 Pf.
Taiilencöper, gute Qualität, Mtr. 20, 24, 28 Pf.
Posamentbesätze Mtr. von4 Pf. an.
Häkelgarne, Knüpfgarne, Estremadura.
Eine Parthie schöner Kleiderknöpfe Dtzd. 5, 6, 8, 10 Pf.
Prima Kleider-Satins in allen Farben Mtr. 4Ä Pf.
Seiden-Gloria, 120 cm breit, Mtr. 1 .00 Mk.
Sämmtliche Artikel für Schneiderei ausnahmsweise billig.

Seidenstoffe:
Schwarz reinseid. Taffet Mtr. 98 Pf.
Reinseid. Merveilleux Mtr. 1.10 Mk.
Velvet, Plüsch, Seidensammt in allen Farben.
Brocat, Chine, Spitzenstoffe, Perlstoffe, Flittertülle zu

sehr billigen Preisen.
Eine Parthie türkische Sammle für Blousen Mtr. 1.50 Mk.

Cor §et §:
Kinder-Corsets in grau und weiss von 85 Pf. an.
Mädchen-Corsets mit und ohne Trägerä 50, 65, 75 Pf.,

1.— , 1.25 Mk.
Damen-Corsets, eine Parthie zurückgesetzte, ä 60 Pf.,

1.- , 1.20 Mk.
Damen-Corsets in kurz und halblanger Fagon St. 1.50,

2.— , 2.50 Mk.
Damen-Corsets mit unzerbrechl. Einlagenv. 1.50 bis4 Mk,

Schürzen:
Damen-Zierschürzenä 20, 80, 50, 60 Pf., 1.— Mk.
Damen-Hausschürzenm. Träger 60, 75,90 Pf., 1,1.25 Mk
Kinder-Hängeschürzen in schönen Musternv. 20 Pf. an
Mädchen-Schulschürzen in „ „ „ 50 „ „

Verkauf:

Cravatten:
Sämmtliche Fagons für Umlege- u. Stehkragen vorräthig.

Als Neuheit empfehle feine Plastrons p. St. 50 u. 60 Pf.

Ganz besonders mache noch auf

üestpartlifen ess
fmerksam, die unbedingt geräumt werden sollen:
al und breit , Reste Bettvorlagen , Tülldecken,
n Bordeaux, Reste im Schaufenster trübe gewordener Wäsche,
sn, Reste warmer Hausschuhe für Damenu. Kinder,
sämmtlich unter Kostenprets.
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14000 Geldgewinne, Zahlbar obae Abzug520 ,000 •*
ISI 26000
0L 75000
iS ; 50000
iS ; 20000
I *10000 = 10000
5j  4000 » 20000
5 ä 2000 - 10000
05 ä1000 = 15000
20 i 500 = 00000
50ä 200 = 00000
000 L 800 --- 00000
300 & 50 05000
0500 ä20 -- 30000
02000 00 - 020000

Loose versendet : General- lleblt

Lud.MüllerLGo.
| Berlin, Breitestrasse 5
- -’" '>■* » Telogr -Adresse: Glüeksmüller . aaamma

Loose in Wiesbaden bei Carl Cassel,
Kirohgaese 40, i<\ de Callois , Langgasse 10,
" • Stassen , Kirchgasse 60, »Boritz Cassel,
Langgasse 6, 'Therese Wächter , Saal-
passe 3, Tj, A, $Ia .scke , Wilhelmstrasse 30,
Carl Henh . Gr. Burgstrasse 17. F84

Schulranzen l

■iBII
«rösste Auswahl , Billigste Preise.

offerirt als Specialität
A,  Cetschert , Faulbrunnenstrasse 40.

Reparaturen . 898

Abfallholz
pro ©etitner1.20 -jju,.,

Anzündeholz
Pro Centner2.20 Mk.,

Kohlen in Fuhren oder Säcken
liefert frei ins Haus 16658

w . ©all Wwe .,
Bureau und Laden: Bahnhofstraße 4.

Telephon No. 84.

Wegen Geschäfts-Verlegung
Grosser Gardinen- Ausverkauf

zu enorm billigen Preisen.

Prima Vorhänge, Stores und Rouleaux.
| Büngtlgste Gelegenheit für Hotels and Private . |

Julius Hejmann,
Hotel Adler . - Ausstattungs -Geschäft. — Langgasse 32.

Ruhrkohle«,
Schiffsbezug, frische stnckreiche Wnare, pro
Centner ab Magazin 80 Pfennig, empfiehlt
vre Kohlenhandlung 2380

A. Eschbächer.
Biebrich n. Rh ., 20. Februnr 1902.

Adolfstraße 10.

Kohlen
aller Sorten, GurUtttie
für erste Zechen
desRuhrgebiets,
zu enorm billigen Preisen liefert
die Kohlcnhandlnng von 1693

Nochlch-Vecheigernng.
Im Aufträge des Herrn Nachlatzverwalters versteigere ich am

Donnerstag , den 27 . Februar er. und die folgenden Tage ^ jedesmal
Morgens 9 1!* und Nachmittags 2 '/s Uhr anfangend, in der Billa

1 AleMdrastraße 1
das gesammte zum Nachlasse des f  Herrn ^ rUrrUls
fanterie , Excellenz Freiherrn von Wflczeck
gehörige Mobiliar:

@ittc schwarze Salon --Einrichtnug , best, aus Polster-Garnitur mit
Seidenbezug, Berticow, Pfeilersplegel, Schreib- und Antoinettentisch, Portiörcn,
Smyrna-Teppich re., 1 eichene geschnitzte Etzzimmer -Einrichtung,
best, aus: Buffet, Schrank, Ausziehtisch, 12 Stuhle und Servirtisch, 1 sehr

, Avne Herren -Zimmer -Einrichtung in Eichen mit reicher
? ? imtzeret , best, aus: Sopha, 2 Sessel und 6 Stühle mit Plüschbezug,
Schreibtisch mit Sessel, Pfeilerspiegel, Portieren, Teppich rc., ferner: 1 schw.
Pranrno , div. eingelegte und geschnitzte Möbel , Etageren, alle
Arten Tische und Stühle, Büstcnsäulcn, viele Nippsache », Bronzen,
Bilder , antike Pendüle mit Girandolen , 1 Sammlung Hirsch-
nnd Rehgcweihe sca. 106 Stück), vcrsch. Jagdgewehre und sonst.
Waffen , große Anzahl Silber - Gegenstände,
als. Servicen , Kaffeemaschine , Tablette «, Saucieren , Kannen,
Dosen, Menagen , Leuchter, alle möglichen Besteckeu. dgl., viele
Glas - und Krystallsachen, worunter1 antikes holländisches
Gcutzenglas von 1581 mit Urkunde, Tafelserviee und viele

Porzellane , 1 eiserner zwcithiir. Silberschrank , Bücher,
4 vollst. Betten , Kleider- und Weißzeugschrankc, Waschkommoden, Nacht¬
tische sowie sonstige alle Arten Möbel für Schlaf- und Fremdenzimmer,

GardmeiL Bett -, Tisch- u . Küchenwäsche , Gesindemöbel,vollst. Kuchen-Einrichtung , Weine und noch vieles Andere
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Am Donnerstag , den 27 . Februar , kommen Salon -, Speise - und
Herren -Zimmer -Einrrchtungsgegenstände ,Bronzen ,Nippsachen, Geweih-
sammlung, Waffen , Silber re. znm Ausgebot , am Freitag u. Samstag

.Fremde,Ammer -Eiurichtnngsgegenstände , Gesindemöbel.
Kuchen-Einrichtung , Wmtzzeng und alle übrigen Gegenstände.

^ Besichtigung ist, soweit als angängig , am Mittwoch , den
2«. Februar er., Nachmittags von 2—5 Uhr, gern gestattet.

Comptoir : Frankenstr. 8.
Lager:

Ecke Goethe- und Nicolasstraße.
Fernsprecher No . 867.

Friedrichstraße 47.

Milli . Helfrich.
Auktionator und Taxator.

Große Gemälde - und
Porzellan - Versteigerung.

Im Aufträge des Testamentsvollstreckers versteigere ich eine Sammlung-
Oelgemälde meist älterer Meister , ein
antiker Silberschrank, Isehr schöne antike
Uhr, >-»» »>»• Porzellan und Waffen

Februar er.. B-rmittaqs
unv Nachm ittags 3 Uhr anfangend, in meinem Auctionslokale

3 Marktplatz 3,
an der Museumstraßr, *

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung Mittwoch , den 26 . Februar er.

» « ««« » « , Alicliomlor rnih lorntor.

23471

Badhaus

„Zum goldenen Kreuz“.
IO Spiegelgasse IO.

Thermalbäder "°WD
eigener Quelle. 16650

Grosse, nen eingerichtete Badelialle.
«. elieiztes tiifPR ( lmlt *,Iminer.

Gänzl . Ausverkauf.
Papier - u. Kurzw., gr. Schränkem. Real-

anfsatz. 2 Theken, Schreidpult, Thekenschrank,
Cigarrenkasten. Gas-GIühlichtlamp., gr. eis. Nasen¬
schild, Marguisen. 1871
C . Möller , Bismarckr. 29.

81X2 JWCSSX5W

lehrreiches Buch über Sensation. Erfindung
lesen . Preis statt 1.70 Mk. nur 70 Pf
Auskunft gratis . (Mg. ä 1686g)) F131
« . Osclumann . Konstanz . M. 16

Große Woche
für abnorm billige Posten in

spcciell zu

kMfiniiiiiidei-Ueiiltm
geeignet.

Schwarze Stoffe pr. Meterv. 60 Pf . an
bis Mk. 2.50.

Einfarvige Stoffe pr.Mir. v. 50 Pf . anbis Mk. 2.50.
CrSme u. Elfen-Stoffe pr. Meter von

70 Pf . an bi? Mk. 2.- .

!Kleiderstoff-Reste!
durchschnittlich per Meter 70 Pf.
Zu jedeut Kleide von Mk. 10.— auf¬wärts geben wir heute ein

gutes Corsett gratis.
Guggenheim&Marx,

am Schlotzplatz.
P. 8. In nuiercr Filiale Ellenbogen¬

gaffe II verkaufen wir heute unter Preis
einen großen Posten schwär, gemusterter
Stoffe pr.Meter Mk . 1 . — , regulärer
Werth Mk. 1.80. 2392

&
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FEINE SORTEN (Bwg244)■J> F132

in der VIsiTOR ’schen FraneBsrhule , 'l ' annnMtr . IS ( Erke Saalgassr ) . haben

die hier weilenden Damen Gelegenheit,
Unterricht zu nehmen in : Malen (Blumen , Landschaft , Stillleben etc.), Brandmalerei,

Gegründet 1879.
Weberga «se 33 sind Musterarbeiten

ausgestellt . Prospekte daselbst. 893 j Bahn - Haltestelle.

Sanitäts -Kaffee,Per Vi-Kilo -Packet
65 Pf.

naturell gebrannter Kaffee
von hochfeiner Qualität.

Per ’/. -Kilo -Packet
65 Pf.

Westendstr . 11.

Special-Ahtheilnng für fertige Betten.
Tor Einkauf von Betten und Bettwaaren jeder Art überzeuge man sich von der Reichhaltigkeit unseres Lagers und den wirklich billigen Preisen.

Solides Holzbett
mit hohem Haupt,

fern Nussbaum -laekirt , ,
Sprangrahmen , .
dreitheil . Seegras -Matratze mit Keil , ,
Feder -Oberbett , „
Feder -Kissen,

zusammen 74 Uh.

Schweres Holzbett,
fein Nussbaum -laekirt,

Sprungrahmen,
dreitheil . Seegras -Matratze mit Keil,
Feder -Oberbett,
Feder -Kissen,

zusammen 83 Mk.

Elegantes Bett Eisen -Bettstellen

Dasselbe Bett,
Nnssbanm -foumirt , innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
91 Wh.

Dasselbe Bett,
Nussbaum -fournirt , innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
103 Bk.

mit besonders hohem Urnen -Aufsatz,
hochfein Nussbaum -laekirt,

1 prima Sprungrahmen,
1 dreitheil . Seegras -Matratze mit Keil,
1 prima Eeder -Oberbett,
2 do . Feder -Kissen,

zusammen 9i > Mk.

in
grösster Auswahl,

von den einfachsten his
hochelegantesten

mit Band , dopp . Spiral-
und

Patent -Matratzen.
Enorm grosse Auswahl in Bettfedern — Halbdannen — Dannen — sowie in gefüllten Oberbetten,

baumwollenen und wollenen Schlafdecken — Steppdecken — Bettdecken.

Dasselbe Bett,
Nussbaum -fournirt , innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
130 Mk.

Kinder -Bettstellen
in

20 verschiedenen
Modellen,

in allen Farben,
von © .— Mk . an.
Flumeaux und Kissen,

1581

Frank «fe Marx
Kirchgasse 43. Hum Storchnest. Ecke $ clau !$gasse.

M & helstofie : |
Moquette , Plüsch , Damast , |
Rips , Crepe , Fantasie , Seide
etc . empfehlen in nur hochfeinen Dessins,

reichster Answahl bei billigen Preisen

4 . «& F . Suth,
Wieshaden , 16910

Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Für Kranke!
Nestvesteinde von abgelagerten Rhein- und

Bordeaux-Weinen älterer Jahrgänge empfiehlt
äußerst Preiswerth 2289

E . « mim . Weinhandlung,
Herzog!. Anhalt. Hoflieferant,

Telephon No. 2274 . Ädelheidstrahe 33.

CoHserven! ia .” SÄ
reelle stramme Packung

ronsrrvenfüUung ( keine Bazar - oder
Sclileuderwaar «' ) , als : Junsre Schnitt -,
Brech -, Wachs - tt . dicke Bohnen,
Franz , junge Erhsen , « tangeri * und
Schnitt - Spargel . Carotten , Leipziger
Allerlei , sowie {grosse Auswahl in
Compottfrilchten in 1- und 2-Pfund - und

grösseren Packungen zu aI! 6 rhÜ !ig 8 t 6 N
Freisen empfiehlt 2027
Kirohgasse40 . C . Schlick , Kirchgasse4 » .

wein-Etiquetten
stets vorrätbig,

sowie prompte Anfertigung . 2116
«los . Ulrich , Lithogr . Anstalt,

Friedrichstrafle 39, nahe der Kirchgasse.

Dr . Fiel,
american dentist , Oahnhofstrasse 18 ,

Künstl . Zähne , Plomben etc.
Hals -, Magen -, Nerven -, Nieren -, Herz -, Frauen¬
leiden u . s. w. behandle nach Naturheilkunde.
_ Für Zahnkranke unentgeltlich . 2331

Daish-Berkauf
befindet sich jetzt

Frankfurt a. M .,
Bleide . str. 24.

Gas -Cokes. ISÄ *"
frei Haus, empfiehlt billigst 15S2

M. Cramer , Feldflrafie 13»

Handschuhe LK'SL
bei iczitz Mtrenscli . Kirchgasse 37 . 17468

Französisclie Brioches,
nach Pariser Original -Recept , feinstes Caf4- und
Theegebäck , täglich frisch , per Stück 10 Pf.

Conditorei Abler,
Taunuutr . 34 , Telophon 397. 1973

Hochfeinen

Gesellschafis -Thee,
das Beste aus diesjähriger Ernte,

ä Pfund Mk. 4 .— und Mk. 5 .—,
empfiehlt die Thee- Handlung von

Julius Steffelbauer.15427
l . anggasse 33 . gegenüber Goldgasse.

n. nadeimaim's frankfurter Lchuhbazar
Langgasse, gegenüber der Bärenstraße,

Mein diesjähriger
Langgasse AH.

Inventur -u. Raumungz -Amverlaus
findet jetzt statt.

Infolge ganz außerordentlicher Preisermäßigung günstigste Gelegenheit zum Einkauf feinster und solidester
Schuhwaaren , auch fchon für Ostern.

MW^ Vergleichen Sie die Preise in meinen beiden Schaufenstern und achten Sie genau auf die No. 0 *8 beim Eingang.
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